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Illingen, im Juni 2000

Liebe Sammlerlreunde,

das Frühj ahrstreffen mit Jahreshauptversammlung gehört der Geschichte an. Immerhin hatten

sich 35 Sammlerfreunde in Bad Sachsa eingefunden, das sind etwas über 30% unserer 115

Mitglieder entsprechend einer durchschlittlichen Beteiligung. Allen, die an der Gestaltung des

Trelfens mitgewirkt haben, sei hiermit nochmals herzlich gedankt, besonders dem Orgar.risator -

unserem Rtu'rdsendeleiter Henn Blunk. Die Vereinsleitung komte über das vergangene Jahr

positiv berichten, wie Sie auch dem Bericht über die JHV entnehmen können. Heruorzuheben

ist, daß sich unser Rundsendedienst - vor Jahreslrist wiedergeboren - gut entwickelt. Aus nahezu

15-jähriger Praxis kenne ich die Anstrengungen, die der Rundsendedienst bis zum Funktionieren

erforderl, deshalb auch hier Dank an Hern Blunk. Es ist nun Sache der Rundsendeteilnehmer

und unserer Mitglieder, daß sich der Rundsendezirkel weiterentwickelt. Einmal bedarf es dazu

einiger Einlieferer. Bedenken Sie bitte, Ihre Doubletten im Schrank benötigen Platz und sind

außerdem totes Kapital, drittens vermehren sie sich rasch auf seltsame Weise. Liefern Sie

deshalb bei der Rundsendung ein, der Abzug vom Verkaufserlös beträgt nur 1o% bei voller

Versicherung gegen Verlust! In jeder Sammlung wird Kleinmaterial benötigt, das über dre

Rundsendung preiswert eingekauft werden kann, Voraussetzung: Qualität und Preis müssen

stimmen. Es ist natürlich unerläßlich, daß die zugehörigen Spielregeln eingehalten werden. Dazu

rechren (nicht zuletzt Versicherungs-bedingt)

- eine möglichst rasche Wertergabe der Rurdsendung

- deren tel. Ar-rmeldung beim nächsten Teilnehmer lt. Liste

- Weitergabemeldung mit der Benachrichtigungskarle beim Rundsendeleiter mit
Algab e der Entnahmesumne

- Im Zweifelsfalle teleph. Rücksprache bein Rundsendeleiter, welches Verhalten das

Richtige ist.

Die strenge Einhaltung ist die Voraussetzung, daß die Versicherung im Verlustfalle für den

Verlust aufkommt. Deshalb liegen diese Regeln jeder Rundsendung bei. Schlußendlich envartet

der Rundsendeleiter eine pünktliche Erstattung der --Entnahmesumrne, aber das ist sowieso eine

Selbstverständlichkeit.

Ich wünsche Ihnen allen gute Einkäufe, r.verden doch dieses Jahr noch zwei Sammlungen

aufgelöst. Eine größere in Potsdam und eine kleinere über die Rundsendung.
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Der Verbandsprüfer berichtet

Qua I.i tätskriteri en

Beobachtungen an Sammlungen, ob auf Aussteffungen oder beim Betrach-
ten j-m A1bum, sind Anlaß um gewisse gualiLät.skriterien speziell un-
seres Samrnefqebfetes lns Gedächtnis zu bringen. Dies auch wenn in Ab-
handlungen in Fachzeitschrj.ften das Thema generell behandelt wurde.
Besonders sei auf Schnj tt bzw. Zähnun-q,Farben und Stempel hingewiesen,
abe.r auch bei Briefes gibt es manches zu beachten.

l,ti-Nr.l. 3 Pfg- rot
Das Kleinod der Aftdeutschland-Phifatelie bereitet die meisten Quali-
tätsprobleme. Auf Grund ihrer Verwendung als Kreuzbandmarke wurde sie
beim öffnen der Sendung meist beschädigt oder zertrennt.Bel den eini-
germaßen heil gebliebenen Marken haben vergangene Sammlergenerationen
durch den rustikafen Umgang dieses ProbJ-em noch verstärkt,denn rnit ei-
ner Papierstärke von 0,06-0,08 mm ist sie sehr empfindlich.
Gedruckt in Bogen zu 20 Stück rrit breiten Bogenrändern gäbe es mind.
14 Rahd.- bzrv.Eckrandstücke, durch vorheriges Abschneiden der Ränder
sind Randstücke selten. Der Abstand der Marken im Bogen ist 2-2,5mm
dazwischen \"'aagerechte und senkrechte Schnittlinien.Im Bogen sj.nd so-
mit nur sechs Marken mit SchnittLinien an vier Seiten mög1ich, Es war
somlt genügend Zwischenraum um ausreichend vollrandige l'larken zu ha-
ben. Leider gibt es dennoch viele angeschnittene und verschniLtene
Stücke.
Fazit: Bei dieser Marke gibt es ausreichend vollrandige Stücke, auf
Grund des Preises so1lte man auch berührte Marken tolorieren.
Eine Sammlung gewinnt an philatelistischem Wert wenn sie "großforma-
Lige" der Platte I oder II und"kfeine" der Pfatten lII - VI. zelgt.
Wertsteigernd ist noch !,,enn Schnittlinien sichtbar sinj und das Li-
niensystem erkennbar ist.
Die Farbt.öne der Dreier si.nd vielfä1tig. Im Michel neca fä (Cunkel)-
z.innoberrot bis lebhaftrot( ziegelrot ), tb mittetkarmrnrc-, ( kirschrot ),
l-c lebhaftbräunlichrot (br:aunrot) untergliedert. Die -a ierer:,r afle
Nuancen außer ki.rsch.*und braunrot, d.h, von oranger3i ::s d;nkelrot.
Erslrebenswert sind m.E. farbspezifische Stücke die z.E. schön zie-
gefroC. rosarot oder dunkelrot sind. Wie es überhau:: ','3:: .jen später-
en P.Latten viele schöne farbfrische St;icke gibt.
Bei Abstemplungen sollte nan auf deutliche und lescare S-,3i:pe.L ach-
ten , deren gi.bt es ausrei,chend.
Das die Dreier in Qualität das Sorgenkind unseres Sa::j:elgebietes ist
!1'urde am Anfang hingewiesen. M.E. haben ca. 80? ie: :.:a:ken Mänge1
bz!v. sind ausgebessert,verschönl,restauriert,re?ärter", je wie man
es nennen wi 11. So kommt man nicht umhi,n,trenn man scezieffes haben
möchte !vie Randstück,Schnittlinien,einen besLim;;rie:- :arbton und auch
Stempel, Marken mlt uänEel zu toforieren. Es ist. abe= schon ein Un-
terschied ob e.ine Marke einen kf. Mangef ivie helle S:elle,Randspalt
oder ej-ne Bugspur llat oder rapariert d.b,. z.B. \,cl_ hinterlegt,dabei
Ränder ergänzt sind mit entsprechender Nachmalunc :er Randlinien
das Stück optisch attraktj"v gemacht worden ist. :iäuftg iverden zerri=-
sene Marken durch Ergänzung des Markenbi ldes "sai:nelr.;!rdig,, gemachL-
Die Letzteren sollte rnan mögl. meiden, Sol-Ite ma:r -ber ein Stück r"rr
NurnmernstempeL wollen v;ird man ggf . auch ein sr-_ark :apariertes SLLj3ji
in die Sammfung aufnehmen.
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breitrand.ige Marke
mit schni ttl inien

Ei ne Bogenecke. Tra url
ei nes jeden Samml ers

schmaf .randi ge/berührte
Marke fä1lt in ihrer
wirkung deutlich ab

Ui.Nr.2, 3 Pfg-wappen geschnitten
Diese Marke j.sL im schnitt das Sorgenkind. Die Erstauffage gedruckt
im Zehnerbogen mit breiten Bogenrändern hat einen min. größeren
Markenabstand a1s spätere Auflagen, j.st in der Regel sorgfältiger
geschn.itten d.h. es gibt prozentua-L gesehen mehr vollrandige Mar-
ken gegenüber späteren Auflagen. Die späteren Auflagen m.it ca.0,8mm
Markenabstand wurden vielfach bereits beim Zerteilen des I00er
Druckbogens in loer Schalterbögen berührt oder angeschnitten.den
Rest verschnitt der Lehrling beim Frankieren der Drucksachen. Im Ka-
talog ist deshalb vermerkt " Die Preise gelten für leicht berührte
Stücke..... volfrandige Stücke je nach Randbreite ca 30-50? Auf-
sch.Iag".Durch die hohe Auflage von über 13 ttilI.Stück sind aber
trotzdem ausreichend vollrandige Marken vorhanden und man sollte
sich für Einzelst.ücke irn MarkenteiL der Sammlung solche gönnen. Ab-
striche muß man z\^/angsweise bei gest.Einherten machen,denn bei 0,8mm
Markenabstand bedarf es schon eines Künstlers um einen Vi.ererblock
vollrandig zu bekommen,
Wer die Marken nach Farben sammelt, im MicheL sind vier Farbnuancen
katalogisiert, solfte auch hier darauf achten,daß 2TIb blaugrün,
2I oder IIc oder d a1s farbtypische Stücke d.h. keine sog, "crenzfar-
ben" im Bereich "Farben" in die Sammlung kommen.

Er staufläge, brei t-
randige Bogenec ke
mit Nebenmarke

Spätere Auflage
besonders bre i t-
randiq

Spätere Auflage
im übl . Schni tt
d. h. leicht berührt
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Mi - Nr.3*6 Ausgabe König Fr.August
Die l4arken dleser Ausgabe haben 1.5-2mm Abstand im Bogen.Bei Ein-
zelmarken sind keine Kompromisse einzugehen und nur voll/breitran-
dige im "Markenteil" der Sammlung aufzunehmen.Man kann hier nöch
weitergehen und Drucktypisches zeigen z.B. d.ie senkrechte Trennli*
nie der Druckbogenmitte,Trennmarkierungen, Eckwinkel des Druckbo-
gens und"Sachsenringel". Solches ist fast ohne weiteren finanziel*
len Aufwand(außer Rlngel) möglich und erhöht den phil,vJert der Sam-
nlung.Bei 4I,meist aus den ersten l4onaten und mit Ortsstenpel , so1-
lten Stücke nlt stark geschwungenen Anstrichen bzvr'. sofort aLs sof-
che erkennbare genommen werden.

Mi.Nr. 8-13. Ausgabe König Johann
Wie auch bei der Augustausgabe gilt auch hi,er,ln'enn Cer Markenab-
stand im Bogen auch mit ca.1,2mm etwas geringer ist,nur vollrandi-
ge Stücke im Markenteil der Sammfung aufzunehmen. Ebenfalls kann
man auch bei dieser Ausgabe z.B. mitgedruckte Trennmarkierungen u.
Eckrvinkel bei breitrandigen Stücken finden.
Für Sammle-r von Farben bereitet der 5 Ngr.Wert doch Schlvierigkei-
ten. fm Michel sind nach seiner Neubearbeitung sieben Nuancen katä-
1oq1-isiert. !-s gibt aber wesentlich mehr Fat:btöne.12a ist das Sammef-
becken aller Farben was nicht aa bis e ist. Wie schon an anderer
Ste11e geschrieben solLten in der Abteilung ',Farben,' der Sammlurlg
far:btypische Stücke aufgenommen werden. Da besonders dle t2a und. c
häufiq oxidieren sollte man da kritisch sein.

volfrandige Ma rke
in einwandfreier
Erhaltunq

exLrem bre i trandi ge s
Stück dieser Ausgabe

rechts Trennlinie
der Dr uck bogenmi tt e
oben.Le,Trennmarkie-
rung

links oben
Eckwinkel

rechte obere Bogen-
ecke mit Teil des
E ckwi nke I s

glei chmäßig vo
randiges Stück
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t4i . Nr.14-19, vtappenausgabe
Die Wappenausgabe ist Sachsens erste und einzige gezähnte Ausgabe,
dies mit einer unregetmäßigen 13er Linienzähnung. wenn im Michel
steht" Die Bewertungen gelten für Stücke mit unsauberer Zähnung,kla-
re saubere Zähnung erfordert Aufschlä9e", sagt das schon einiges.
Die erste Zähnung ist nicht besonders geglückt,ebenso wie in Baden
und württenberg. Dieser Hinweis im M.ichel lst m.E. für a1le gedacht
die bei Zähnungen Maßstäbe wie bei Ausgaben nach 1900 zu grundele-
gen. Wir kennen diese Ausgabe und wissen,daß etwas unregelmäßige
Zähnung mit z.T. verkürzten Zahnspitzen üblich ist und a1s einwand-
frei gilt. Ein ganz fehlender zahn,abgerj ssener Eckzahn,rvirklich
kurze Zähne,ebenso beschnittene zähne sind MängeI somit fehlerhaft.

Bei dieser Ausgabe so11te man auch auf die zentrierung achten.
Für Sammler wefcher Farben sammelt bietet diese Ausgabe ein breites
Feld was reizvofl aber nicht unproblematisch ist. Auch hier gilt
das in Sachen Farben schon beschriebene, zur jeweils katalogisierten
Nuance ein farbtypisches Stück,afso keine Grenzfarbe, in den Bereich
Farben der Sammlung aufzunehmen. Besonders beim 5 Ngr.Wert wird dies
schwierig.da bedingt durch den pflanzlichen Farbstoff die Farben
nicht beständig sind. Vor allem bei den crautönen gibt es verfärbte
und schwer einzuordnende Stücke.

saubere Zä hnuno üb1. unrege lmä ß ige
aber ei nwand f re ie
Zähnunq

unten sehr unrege I -
mäßige d. h. beschä-
digte Z ähnung

Stempel
Bei Abstemplungen treffen Anforderungen auf a1le Ausgaben gfeich zu.
Im Markenteif so-lfen saubere Absch]ä9e vorhanden sein,verquetschte,
verschmierte und klecksige Stempel werten die sarnmlung ab. Zugeständ-
nisse sind wie immer bei Spezialitäten zu machen. bei größeren ge-
stempelten Ei-nheiten sowie spezieLlen Nummern. - und Ortsstempef.
Neben Schnitt bzw,Zähnung prägen saubere Abstemplungen das Bifd ei-
ner Sammlung. Zentrisch und gerade sj-tzende Stempel slnd irnmer eine
Augenweide und erhöhen den l,iert der Sammlung

Stenpelabschläge bes ten s
für die Stempelsammlung
geei q ne t

Stempel mit erkennbarer
Nummer, aber für Stempef-
sammfung ungeei gnet
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Br i efe
Auch b€i Briefen sollte man auf optik und pässende Frankaturen und
postal. Vermerke achten. Unkenntlich gemachte Anschrift stört das
Bild eines Briefes. Die Stempel sollen möglichst auf den Brief über-
gehen,ebenso sol-1 an postalischen Vermerken nichts radiert oder er*
gänzt sein. Knilter,Büge oder Einriße söl1ten nur bei besonderen
Frankaturen oder Destinationen in Kauf genomnen werden.

Bedenken sollte man,wenn es zum Verkauf korunt wird immer an den
wenn äuctr ev. wenigen sichtbaren Iqängeln herumgenörgelt und der
Preis gedrückt. Dies ist vermeidbar und man hat an seiner quali-
tatiw einwandfreien und optisch schönen Sammlung Freude,welche
nur e1n sammler haben kann-

Ti10 Ri smondo

Uber den 1O-Neugroschen Umschlag von 1859 (Thomas Fäger)

Der 10-Neugroschen Umschlag gehört nicht nur zu den beliebtesten, sondem auch zu den seltensten

Ganzsachen, die es von Altdeutschland gibt. Als im Jahre 1859 die Francocouverls erschienen,

wurden nur 6.500 Stück gedruckt - während die Umschläge U1 bis U4 - in beiden Formaten -
teilweise 5ma1 nachgedruckt worden sind, gab es von dieser Ganzsache nur im September 1859 eine

neue Auflage von 10.200 Stück, dies ergibt in der Summe eine Gesamtauflage von 16.700

Exemplaren, die geringste aller Umschläge der ersten Ausgabe, sogar der gebraucht nicht minder
seltene Umschlag U4B wurde 24.400 mal hergestellt (in 3 Auflagen).
(Quelle: Sammlung Knapp)

Vom lO-Neugroschen Umschlag sind bis heute 6 gebrauchte Umschläge bekannt geworden, davon
2 ohne und 4 mit Zusatzfrankatur.
ln den letzten Jahren wurden immerhin 3 Umschläge auf Auktionen angeboten.
Deswegen sollen an dieser Stelle einmal alle 6 Umschläge abgebildet und beschrieben werden.
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Beförderungsweg: Löbau in Sachsen 8.Mai 1865 nach Straßbourg. Mit Grenzübemahmestempel der

Französischen Poslverwaltung ,Prusse lo.Mai 1865 Strasbourg". Briefgewicht I 4/20 Loth = 18,75 g

Francoberechnung: Die Podogebührcn setzten sich nach dem zwischen Preußen und Franlaeich neu abgeschlossenen

Postverhag (Sächsische Postverordn ung Nr. I 72 8 vom 2 9.Jun i 1 85 9) zusammen :

Beide Umschläge sind gering überfrarkierl (um 1

den roten P.D.-Stempel (bezahlt bis zum Zielort),
nach Frankreich (lnformation von Herm Knapp).

07/58

2x2Ngr =4Ngr.
2 x 2,5 Ngr = 5 Ngr zus. Franco Absender 9 Ngr.

bzw. 1,5 Ngr.), außerdem haben sie vorderseitig
dies war Pflicht äir fralkierle Briele von Sachsen

Vereinsländisches Porto
Französisches Porto von 10 bis 20 Granrm incl.
Dieser Umschlag befindet sich in der Sammlung Knapp

Der zweite bekannte Umschlag wurde auf der 297 . Köhlerversteigerung verkauft. Auch dieser

Umschlag ist nach Frankreich adressiert, vorderseitig ist der badische Durchgangsstempel Forbach
zu erkennen, rückseitig befindet sich ein französischer Bahnpoststempel.

Gesamtsunrme 8,5 Ngr.

Beide Umschläge wurden sehr
Post.

spät verwendet, der zweite eine Woche vor Ende der sächsischen

I



Ein Umschlag mit Zusatzfrankatur befindet sich in der Sammlung von Herrn Springer, der mir
freundlicheiweise die Kopie sowie die Portoerklärung zur Verfügung stellte.

6<.4

{1/.
Einfaches recommandiertes Francocouvert von L€ipzig nach Riga-Russland
Das Porto setzt sich zusammen aus; 3 Ngr. vereinsländ. Porto

3 Ngr. russisches Porlo
2 Ngr. Reco-Geb Vereinsl.
3 Ngr. Reco-Geb. Russland

Sehr frtih verwendeter Umschlag 1 860.

Auch in der Bokersammlung gab es

Altdeutschland-Sammlung, auch diesmal
Reco-Brief von Leipzig tn die Schweiz.

insges. I I Ngr-Zusatzfrankatur Nr.9

einen Umschlag, er liegt heute in der wohl größten
eine sehr späte Verwendung 1865, als doppelt schwerer

/,4 z z ,2.

Das Porlo setzt sich zusammen ausi 2x 3 Ngr. Postvereinsgebühr
2x 2 Ngr. schweizer Briefgebühr

2 Ngr. Reco-Gebühr

- .4..'h.

\'1i2 ,,t.-
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Aus gleicher Konespondenz existiert ein weiterer Umschlag, bereits in unserem Rundbrief 4 in
einem Beitrag von Herm Dr. Dreydorlf abgebildet.

Dieses Stück ist das einzige der bekamten Exemplare, das in den letzten Jahren nicht ölfentlich
präsentieü wurde.

Die Adresse des bekannten Pariser Briefmarkenhändlers Elb trägt ein nur a1s Vorderseite erhalten
gebliebenes Exemplar

/,/ z
,4 z.o & /a.z4 u ltt )

/

':)h'O/ezä

ri

Porloberechnung: Ge\\.icht 219, danril dreilacher Satz nach preußisch-äanzösischem Postrertrag
Brielgebühr 3 x 4.5 Ngr. zzgl Recogebühr 4 Ngr €rgibt insgcsanrt 17,5 Ngr
Wegen der fehlenden 4 Ngr. war der BriefNie ein Lrnfrankierter zu behandellr, wobei der Weft der Fmnkatur zur
Anrcchrung kanl. Bei unliankieden Briefen betrug die einlache Briefgebühr 5 s1alt 4,5 Ngr. Vom Emplänger
waren infolgedessen 5,5 Ngr. bzw. das Aquivalcnt in französischer Währung zu erh€ben.

Urnschlag vorderseitig beschädigl Abb. Archi\ frre)dorff

\
, l. tj:\i\i,h
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Von diesem Umschlag gibt es auch ein paar als Freimarken verwendete Ganzsachenausschnitte.
Meistens kommen sie rund-geschnitten vor, deswegen sind viereckig-geschnittene weitaus seltener
anzutreffen, femer existieren 3 Briefe mit jeweils 2 Ga:rzsachenausschnitten, einer nach Rußland,
einer in die USA sowie der unten abgebildete aus der Bokersammlung.

/,'--'-",b'/.r'/z/z1

Auch der bekamte Falsifikator Krippner nahm sich des 1O-Neugroschen Umschlags an.
Herr Hans Friebe stellte mir freundlicherweise die folgenden Abbildungen zur Verfügung.
Der sogenannte ,,Siebenlehn"-Umschlag soll sich in der Ferrari-Sammlung befunden haben, er
wurde auf der 22. Und 24. Schwenn-Auktion 1970 angeboten. Im Begleitattest von Herm
Plenninger steht, daß die Beifrantatur nachträglich erzeugt wurde.
(entnommen aus H. Friebe: E.R.Krippner und seine Falsifikate).

,|{., 'l

42t3 
il
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In der Totalen sehen die Krippner-Falsifikate so aus:

.It-'r
,/l

l'* ,

:

Der Verfasser bedankt sich ber:
Herm Friebe {iir die Bereitstellung seines Buches und Kopien
Herm Herbst für die Unterstützung und Kopien
Herm Knapp ftir die postwendende Zusendung von Kopien und Zusatzinformation
Herm Springer für die postwendende Zusendung von Kopien und Zusatzinformation

:

i

/,, t, - ,/
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Studie Sachsen Nr.4 II, I Neugroschen "Friedrich August".(Horst Milde)

Das Plattieren unbedeutender Briefrnarken aus der klassischen Zeit
ist a) dem massenlaften Vorkommen des Subjektes zu verdanken, wo

aus Kiloware "Forschungsmaterial" gemacht wird;
und b) es der Eitelkeit des Besitzers von Grundlagen aus Akten oder Korrespondenzen

zuzuschreiben ist, daß er sich des Themas annahm.

So ist es auch mit der Sachsen Nr.4 II, die schon auf Grund ihrer hohen Auflage
genügend vorhanden ist und dann noch ihrer Ringelplatte wegen auf besonderes
Interesse stößt. Hinzu kommt, daß es aus veräußerten Beständen des sächsischen

Finanzministeriums die von der Druckerei Meinhold &: Söhne, Dresden, stammenden
Probe- und Revisionsdrucke gibt.
Von jedem Wertzeichen wurden vor dem Druck einer Auflage Probeabzüge auf
Kartonpapier gemacht, die die Korrektheit der Platte bestätigten. Wir kennen sie unter
dem Namen Revisionsbogen. Völlig offen ist jedoch deren Anzahl, weil es keine
Unterlagen vom Verkauf gibt. Mindestens müßten es also 16, nämlich von den 16

Auflagen je einer. gewesen sein.
Mir sind zwei fotografische Vergrößerungen jedes einzelnen Feldes zugänglich, einen

Bogen besitze ich original. Weitere vier sind im Kreis der FG-Mitglieder vorhanden
(falls nicht noch mehr!), so daß die Annahme berechtigt ist, daß es mehr a1s 16 solcher
Bogen gibt. Nun denke ich, daß auch nach dem Druck einer Auflage ein Abzug gemacht
wurde, um Schäden die eventuell aufgetreten und sichtbar waren, schnell erkennen zu
können. Das wären weitere 15; denn nach der 16. Auflage brauchte man ja keine
Kontrolle mehr.
Eine der Fotoserien ist qualitativ -nicht vom Bild her- so miserabel, daß ich glaube, hier
einen Schluß-Bogen vorliegen zu haben.
Aus dem Vergleichsmaterial und den Originalmarken ist letztlich
noch mehr ablesbar: mrt der Zeit wurden die Revisionen oberflächlicher, also nahm es

der Stecher mit den Retuschen nicht mehr so genau. Es war offenbar die erste folge der

steten Frage des Finanzministeriums, ob sich der Druck nicht verbilligen lasse.

Meinhold sparte also irgendwo ein, damit das Geschäft, bei einem Entgegenkommen
dem Ministerium gegenüber, noch lukrativ genug blieb. Endlich war es bei einem
Massenprodukt auch egal, ob da ein Strichel oder dort ein Punkt von der Norm abwich.

Die Außenlinie ist äm meisten beansprucht worden, so daß dorl Retuschen, Ausftille
und ihre wechselnden Merkmale zu beobachten sind. Zwischen den Außenlinien von
Marke zu Marke entstanden flache Mulden, die sich nach vielen Drucken leicht
einftirbten und dann wolkige Druckstellen hinterließen. Das häufige Vorkommen an den

Oberleilen der Markenbilder und besonders an der rechten Ecke 1äßt die Annahme
offen, daß die Matem der einzelnen Klischees von rechts oben, so, wie es eben die
rechte Hand tut, in die Platte eingelegt wurden. Der Gegendruck mit dem linken
Daumen - um die Einsenkung zu ebnen- hob dann den Oberteil ein wenig und prompt
kam es zu den beschriebenen "Wolken".
Den Kennem der Materie ist sicher schon aufgefallen, daß wir von der Ringelplatte
überhaupt keinen Revisionsbogen kennen sondem nur einen Viertelbogen des

Vorlagedruckes. Ist der Abschlußbogen erst gar nicht gemacht worden? Gab es vor der
Retusche der vorangegangenen Platte noch gar keine Ringel? Wo aber sollten sie auf
dem Viertelbogen hergekommen sein? Schließ1ich waren das ja keine Ostereier. Hatte
sich nach dem Retuschieren der Platte gezeigt, daß sich mit der Befestigung auf dein
Holzstock Dehrungen ergaben, die den Druck beeinträchtigten
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Hier komme ich zu meiner alten Theorie zurück, daß der Dehnung des Holzstockes mit einer
Flexibilisierung der Kupferplatte begegnet werden sollte. Zuerst tiefte man die Außenlinien
der Marken ein, uni die es am wenigsten schade war. Offenbar befriedigte das noch nicht
ganz, so daß Stifte eingetrieben wurden, deren Kopfrinder dann die Ringel hinterließen. Nach
mancher Reinigung der Platte am Ende eines Drucktages dürfte es aufgefallen sein, daß sich
schon wieder irgendwo das Kupfer gehoben hatte. So kam es dam dazu, daß neben manches
alte Stiftehen noch ein weileres eingetrieben wurde. Die tiefer liegenden dmckten deutlicher,
dre höher liegenden neuen etwas schwächer mit.
Zwischenabzüge revidierter Platten gab es ollenbar nicht. Nur der Viertelbogen ist da und der
Teufel weiß, wo die anderen drei Viertel geblieben sind. Ungebraucht sind jedenfalls weder
Ringelmarken oder gar senkrechte Dreierstreifen aus dem Vorlagebogen aufgetaucht.
Bei dem vielmaligen Ansehen jeden Stückes vertraute sich mir jedes Detail an. Oft sah ich an

einer Retusche, daß ein bislang liir unwichtig gehaltenes Stück Schraffur nachgezogenen war.
Und dam fand ich im Blättchen unter dem Schriftteil "Neu-" ein Z in klarer Groteskschrift.
Vielleicht ein Stecherzeichen?

Für das Sammelgebiet Sachsen ergeben sich keine Anderungen, nur die Zahl der echten
Plattenfehler, nicht der Feldmerkmale, wird sich vermehren. Damit wird das Interesse
geweckt, dem Markenbild mehr Auffnerksamkeit zu widmen als den Wegen der Marken von
Ort zu Ort. Ich wette, daß sich damit die Freude am Sachsensammeln erholt, weil die
Superlative der Brief-Extreme zwar auf Respekt, nicht aber auf Sammel{ieudigkeit trafen.
Zu den bisherigen Plattenlehlem "Weißer Ring über linkem Werlschild" (Feld 71) und dem

"Punkt im rechten unteren Omament" bei Nr. 4 I (!!) kommen hinzu:
Plattenriß links unten, durch N gehend (Feld 93)
Arstrich der Eins unten sehr kurz (Feld 32)
Komma nach (Grosc )h (Feld 62 )
Gravurbruch rechts unten (Feld 86 )
Stim am Kopfbild eingedrückt (Feld 60)
Dicker Puntt im Blatt unter S(ACHSEN) (Felder 40 und 90)
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Plettenriß durch N links unten
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Stim am Koplbild eingedrrickr

PF Vlll Dicker Punk im Blatt unter S von Sachsen

Die Ürberlassung der Fotoserien verdanke ich den verstorbenen Sammlem Theodor
Leonhard und Horst Möller. Das Scannen der Abbildungen besorgte unser FG-Mitg[ed
Dr. Manfled Herlzsch, dem ich herzlich dafiir danke !

Horst Milde
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Reklamezudrucke auf Ganzsachenumschlägen (Jürgen Herbst)

ln regelmäßigen Abständen tauchen auf dem Markt ungebrauchte Wappen-
Ganzsachenumschläge auf, deren Werlstempel von einem zusätzlichen Schriftband
umfaßt ist.

Die Existenz derarliger Stücke wird bereits in frühen Publikationen erwähnt.

Lindenberg (1) schreibt, daß er die Umschläge nt /2, I wd 5 Ngr. selbst gesehen

habe und verweist darauf, daß die Zeitschrift ,,Der Philatelist" im Jahre 1882 den

Umschlag zu I Ngr. mit diesem Druck elwähr-rt.

Eine farbige Abbildung findet sich in Hennigs Philatelistischen Mitteilungen (2):

Dorl wird darauf verwiesen, daß ,,amerikanische Häuser" bereits Anfang der 60er-
Jahre ähnliche ovale Reklamezudrucke auf amerikanischen Umschlägen angebracht
hätten.
Außerdem erfolgt der Hrnweis daraufl, daß der Dr-uck auf die Rückseite reicht, also
vor der Couvertfaltung erfolgt sein müsse.

Auch bei Göbeler (3) finden diese Umschläge Erwälurung. Dort wird von einer
Korrespondenz des Brielmarkenhändlers Chnst. Marur jun. aus Leipzig mit der
OPD.Leipzig berichtet, in der um Genehmigung ersucht wurde, den Buntprägedruck
,,von Herrn Aug. Brtiunig hier" anfefügen zu lassen. Dieses Gesuch sei genehmigt
worden.
Auf gebrauchten Ganzsachen kommen gedruckte Adressen und auch, allerdings
rückseitig, lithographierle Werbeeindrucke vor, insofem war der Schritt zum

,,Reklameumdruck" nicht mehr allzu groß.
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Auch ein von Herm
Phänomen des um die

Rismondo vorgelegtes Exemplar
Falzung her-umgehenden Druckes.

zeist das übenaschende

Vordclscitc mit unvollständigcm Rck]änlcdruck

Rrickscite mit restlichenr Druck, sächsischer Klappenstempel Sammlung Rjsmondo

Es ist schwer vorstellbar, daß die Ganzsachen vor dem Druck aulgefaltet und danach
wieder verklebt worden sein sollten. Denkbar ist, daß liir den beantragten Zweck
seitens der Preußischen Staatsdruckerei ungefaltete Ganzsachen gelieferl wurden.
Möglicherweise wurde der Reklamedruck abweichend vom ursprünglichen Gesuch
sogar dort vorgenommen.

Gebrauchte Stücke sind dem Verfasser nicht bekannt. Ungebraucht kommen alle
Wertstufen der kleiner.r Umschläge vor, wobei die Klappenstempel leider nicht
registriert sind.

Sollte die bei Göbeler erwähnte Korrespondenz in den Akten noch auffindbar sein,
lassen sich daraus möglicherweise noch weitere Erkenntnisse gewimen.

(l) C.Lintlenberg, Die Briefunschläge der Deutschen Staaten, Heft lA Sachsen, Berlin 1894, S.B7
(2) Karl Hernig, Philatelistische Mitteilungen,Vl. Jahrgaxg Nr.6,IleimarJuui 192 5
(3) Heinz Göbeler, Sachsen-Hcudbuch, Berlin 1955, S.l9I
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Die Bedeutung der Leitwege bei Auslandskorrespondenz im Rahmen der
Bestimmungen des Deutsch'Osterreichischen Postvereins (Jürgen Herbst)

Vor Abschluß des Postvereinsverffages bestand fi.ir alle Staaten die Notwendigkeit,
hinsichtlich der Auslandskorrespondenz mit allen am Trarsport beteiligten Postverwaltungen
gesonderte Verträge zu schließen.
Da die Einnahmen aus dem Postregal im Rahmen des jeweiligen Staatshaushaltes eine
bedeutende Rolle spielten, rangiefien bei diesen Verträgen fiskalische Gesichtspunkte oftmals
vor den Zielen einer schnellen Beförderung. Die teilweise prohibitiven Gebühren behinderten
den Wirlschaftsverkehr und waren einer Volumensteigemng nicht gerade ftirderlich.
Schließlich wurde die Viellalt der tariflichen Bestimmungen und die Abhängigkeit der Taxen
von zahlreichen Parametem auch fiir die Postverwaltungen zu einem den Betriebsablauf
hemmenden Argernis.
Der Abschluß des Postvereinsvefirages hatte deshalb zum Ziel, wenigstens innerhalb der
Grenzen des Deutschen Bundes zu einer drastischen Vereinfachung zu kommen.
Außerdem wurde vereinbarl, daß die weiterhin erlorderlichen Verträge mit nicht dem
Postverein angehörenden Staaten bzw. Postverwaltungen fiir alle Vereinsstaaten gültig
gemacht werden sollten.
Sachsen bzw. der sächsische Postbezirk hatte keine gemeinsame Grenze mit nicht dem
Postverein angehörenden Staaten. lnfolgedessen unterlag die Auslandskorespondenz den
jeweils von anderen Vereinsstaaten geschlossenen Verträgen.
Das führte in vielen Fä1len dazu, daß die Wahl zwischen mehreren ,,Leitwegen" bestand.

IlL Fraakreich rnit Algerien.
l) Spediliontreg:e, t.rrcl I'reussen (tbff Aaiher) llrri ll.lgien.

ll::brr Fra nLlurl a. ii., Srerlrücl und F o rhr cl.
Durcl, ll/,,,: r üL r 5lri-:j' rrij.

Irr der l(egr:l sinrl

Sendungen Dach den DeDarlenle!lsi ll,:use trltl ilosclle
- il,ei l"r.rllürt il. I[., Saalbrr:ck uld Foillrl,

S..r|rrger recll rl.r D!pntlrnrrnls r r\in. lrs*er-il1or, llaLt0s-ÄlprJ, Ä! döche,

IJonch.s-riü-llIdre, CoIse, Cöle-rl'0r, Doubs, !röure, Gard, Iler{[it,
lsc|e, Jura, Loire, llautr-Loirc, J,o7|]r{, tJarl-llarne, lleorthc, tsas-

llLin, Ilaul-RLi0, Rlörlc. llaLrle-$airne, Saöne-Loi|c, \'ar, Yaucluse,
-9osger, errvir, rncI liizza, Savoren unrl ,llgelirrr

drrc! lladen iblr Strirssbur*,
Sendungen Dacll dcn ühr'igen Defnrler.enls

tlurc}l [rrrrssen r:ntl Belgicr ü1.]rr AncIen zu speiircr.

Auszug aus einer Beilagc zu den Postverordnungsblättem 1862. Die Zuordnung der Bestimmungsote zu den jewejligen Dcpartements
dürfte filr den Absender ebenso wie für den Postbeamten nicht i mer leicht gewes€n sein.

Ein Brief nach Frankreich konnte beispielsweise über Bayem, Baden, Preußen oder Frankftul
(Thum und Taxis) geleitet werden, ein solcher nach Hongkong über Frankreich, Östereich
oder Großbritannien.
Dabei spielten Gesichtspunkte wie Beförderungsdauer und Tarife die Hauptrolle,
möglicherweise in Einzelfüllen auch die Beförderungssicherheit.
Grundsätzlich oblag dem Absender die Wahl des Leitweges. Traf er sie nicht, war der
Postbeamte teilweise an in den Postverordnungsblättem angefiihrle zu bevorzugende Leitwege
gebunden, teilweise konlte er frei ermessen.

Dabei halfen ihm sog. Postspeditionstabellen, die in größeren zeitlichen Abständen erschienen
und bei zwischenzeitlich eingetretenen Aldemngen vom Beamten zu aktualisieren waren.

.{.
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Diese Tabellen wurden auch an das ,,korrespondierende Publikum" abgegeben, und es mag
vorgekommen sein, daß insbesondere in Kleinstädten der Postsachbearbeiter eines

exportorientierten Untemehmens über die Versandwege und Tarife besser Bescheid r.mßte als

der Postverwalter.
Der Zusammenhang zwischen Leitweg und Frankatur ist nicht nur von postgeschichtlichem
lnteresse, sondem hilft in vielen Fällen auch bei der Klärung der Frage, ob eine Frankatur
vollständig und ursprtinglich, der Briefa1so ,,echt" ist.

Von Sammlem immer wieder nicht beachtet werden die folgenden Punkte:

l. Alle Leitwegvarianten und die zugehörigen Tarife bestanden so lange nebeneinander, bis
sie ausdrücklich durch eine neue Regelung ersetzt oder ersatzlos gestrichen wurden.
Manche Routen waren - oft durch Kriege verursacht - zeitweilig nicht zu nutzen.

2. Der tatsächlich genutzte Leitweg stimmt nicht immer mit der Frankatur überein. Im
Zweifel läßt er sich aus den von beteiligten Postverwaltungen angebrachten Stempeln und

Taxvermerken ermitteln (leider nicht in alle Fällen).
3. Die vom Gewicht abhängigen Tarilsprünge basieren nicht immer auf den gleichen

Einheiten wie in Sachsen.
4. Die wegen der Entfernung zur Postvereinsgtenze für Sachsen (3. Entfemungszone) in der

Regel geltende Postvereinsgebilhr von 3 Ngr. ist in einigen Verhägen ermäßigt.

Für die Ermittlung des Leitweges kann folgende Reihenfolge empfohlen werden:

l. Charakteristische Stempel.
Ist auf einem Brief nach Frankreich beispielsweise der Stempel ,,Prusse Forbach"
angebracht, können hinsichtlich des Leitweges keine Zweifel mehr bestehen. Will man
feststellen, ob ein Brief in die Schweiz über Baden oder Bayem befcirdert wurde, hilft in
ersterem Falle der in der Regel rückseitig abgeschlagene badische Bahnpoststempel,
andemfalls möglicherweise der Durchgangsstempel Lindau. In jedem Falle sollte man eine
Landkarle zu Rate ziehen.

2. Taxvermerke
ln der Regel sind mit den unterschiedlichen Leitwegen auch unterschiedliche Taxen
verbunden. In der weit überwiegenden Zahl der Fälle entsprechen die von der Postanstalt
stammenden Taxvennerke auch dem genutzten Leitweg.

3. Absenderangaben
Die aufdem Brief vermerkten Leitwegvorgaben des Absenders waren für die Postanstalt
immer dann, wem der Absender ein Wahlrecht hatte, maßgeblich.

4. Frankatur
Wenn die vom Absender aufgeklebte Frankatur nur für einen bestimmten Leitweg
ausreichte, wurde fast in allen Fällen auch dieser von der Postanstalt gewählt. Bei
geringfügigen Dilferenzen kommen jedoch Ausnahmen vor.

ln einzelnen Fällen versagen allerdings alle Methoden. Insbesondere dann, wenn die
Markenfrantatur partout nicht mit Stempeln, Taxvermerken und sonstigen Leitvermerken in
Einklang zu bringen ist, sollte man die Möglichkeit einer nicht originalen Frankatur emsthaft
in Erwägung ziehen!
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Am Bcispiel der in großer Zahl vorhandenen Frankreich-Briefe
Bestimmungsmöglichkeiten leicht erläutem :

lassen sich diese Leitweg-

t './;.;/ /./.it, \. h

. L. .a
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Bnelnach Mühlhausen, Deparlemcnt Haul-Rhin, \orgegebener Leit\cB Baden \\'urde auch gcnulzl. rnr Stempel ,,Bade Straßbourg'
erkennbar Die 4.8 Ngr -Frankalur \rar larilgerechl nur 1ür diesen I-ertweg
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Bricfnach Mühlhausen, Departement Haut-Rhrn, lorgegcbcncr Lcil\cg Badcn \\urde auch genutTt. am Stcmpel ,-Badc Slrullbourg'
crkcDnbar. Die 5.5 Ngr.-Frankalur \\ar tadfgerecht, hälte aber zur LeifNegbcslinlmung nicht ausgereichl

Ilrieiüach Mühlhausen, Departemcnt Haut-llhrn. vorgegebener l-eit\\eg lladen Nurde euch genutzt. am Stcmpel .,Badc Slriljbourg'
erkennbar I)ie 4,5 Ngr.'Frankatu. reichle lilr diescn Lcit\\cg nicht aus. rnlspmch aber den andcrcn möglichcn I eit\legen I)ie ursprtinglich

tcrmerkte Nachta\ieruns *urdc \ohl dcshalb cestrichen
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Briefnach Lyon, Departement Rlone, vorgegebener Leitweg Baden wurde auch genutzt, am Stempel ,,Bade Straßbourg" erkennbar. Die 4,8
Ngr.-Fünkatur rvar tarifgerechtnur für diesen kitweg

Briefnach Lyon, Depertement Rhone, der vorgegebene t€itweg Baden wurde nicht genutzt, der Brielstattdessen über Preußen befördert,
am Stempel ,,Prusse Forbach" erkennbar- Die I 0 Ngr.-Frankatur hätte bei allen kitwegen lür einen Doppelbrief ausgerej cht. Der (höchste)

Tarif über Baden wurde um 4 Pfg. übetroffen, der maßgebliche über Preußen um 1 Ngr.
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Brief nach Lyon, Departement Rhone, statt des vorgegebenen kitweges Baden wurde der über Taxis genutzt, am Stempel ,,Tour Taxrs

Forbach" erkennbar. Die 9 Ngr.-Frankatul hätle fiir den Leitweg Baden liir einen Doppelbrief nicht ausgerejcht.

4rr//t=
-4ZZk4-8-d

Brief nach Nimes, Departement Gard, statt des vorgegebenen Idtweges Baden wurde der liber Preußen genuI , am Stempel ,,Prusse
Forbach" erkennbar. Die 4,8 Ngr.-Frankatur hätte fiir den L€itweg Baden ausgereicht. Ein Grund flir die Wahl d€s ,,falschen" Leitweges ist

nicht erkennbar

Briefnach Carpentras, Departement Vaucluse, statt des vorgegebenen L€itweges Baden wurde der über Preußen vom Absender vorgegeben
(,,par Cologne") und genutzt, am Sternpel ,,Prusse a Erquellines" erkennbar. Die 4,5 Ngr.-Fmnkai]I entsprach dem gewählten Leitweg und

hätte für den vorgegebenen Leitweg Baden nicht ausgereicht. In diesem Falle sollte offensichtlich Fnnco gespafi werden.

I
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Briefnach Paris, vorgegebener Leilweg Preußen wurde auch genutzt, am Stempel ,,Prusse Forbach" erkennbar. Die 9 Ngr.-Frankatur wär
ftir einen Doppelbrief tarifgerecht.

Den gezeigten Beispielen lassen sich einige auch ftir schwierigere Fäl1e wichtige Erkenntnisse
entnehmen:

2.

J.

1. Die gemäß Vorschriften ,,in der Regel" zu wählenden Leitwege wurden nicht immer
genutzt.
Wäh1te die Postverwaltung von sich aus einen Leitweg, für den die Frankatur nicht
ausreichte, wurde auf Nacherhebung von Porto (immer??) verzichtet.
ÜTberfiankaturen im Pfennigbereich sind nicht selten.

Neben Frankreich gehört die Schweiz zu den häufig vorkommenden Bestimmungsorten und
eignet sich daher ebenfalls für Leitweg-Untersuchungen.
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Abgesehen von dem kaum vorkommenden Sonderfall der Beftrderung von Korrespondenz n
die Südwestschweiz über Frankreich waren Baden und Bayem Vertragspartner fiir Sachsen

bzw. den Postverein. Der Vereinsanteil an der Taxe war in beiden Fä1len gleich (3 Ngr.), der
schweizerische Anteil abhängig vom Bestimmungsort in der Schweiz. In den meisten Fällen
galten für Beftirderung über Baden und Bayern die gleichen Tarife, bei wenigen Orten waren
sie unterschiedlich. Der Leitweg war nicht vorgeschrieben und wurde auf den Briefen weder
handschriftlich noch durch Stempel vermerkt. Bei seiner Ermittlung ist ma:r also auf Cours-
und Durchgangs- bzw. Ürbemahmestempel angewiesen:

..,',/L.2' .t
( ,,',. o . ,t' ,

zi//t'L/:/1,"

Für Kon€spondenz über Baden und Bayerr tarifgerechl frankierter Reco-Bnel
eindeutig erkennbar

In diesem Falle bedarf es zur Leitwegbestimmung lediglich der Kerintnis der Herkunft des

Kursstempels. Schwieriger wird es, wenn die Briefrückseite solche eindeutigen Kenrzeichen
nicht aufiveist.

/,2 1
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Bei Spedition über das in der Ostschrveiz gelegene St. Gallen kam davon ausgegangen
werden, daß der Brief über Bayem befordert worden ist. Dafür spricht auch die Nlihe des
Aufgabeortes Jägersgrün zur bayrischen Grenzc.
Im Hinblick daraufjedoch, daß Baden, Bayenr und Württemberg an den Bodensee grerzten
und Postbefijrderung auch über einige Schiilsverbindungen stattfand, bedarf die zweifelsffeie
Speditionswegbestimmung in diesem Falle detaillierter postgeschichtlicher Kenntnisse!

Oftmals einlacher (und vor allem weniger hliufig gefordert) ist die Leitwegbestimmung bei
Ürberseebriefen. Neben den meist sehr unterschiedlichen Taxen sind auch Stempel und
sonstige Vemerke der am Transport beteiligtcn Postverwaltungen in der Regel hinreichend
aussagekräftig. Nicht zuletzt die Beschränl<Lurg der tatsächlich genutzten Leitwege auf nur
einen kleinen Teil der theoretisch möglichen läßt im allgemeinen keine
Bestimmungsprobleme aufkommen.

Zur Venr im-rng fiihren allL rdirrgs ilie bei Überseebrielen nicht seltenen
Frankaturmanipulationen, oftmals liolge der klimatischen Verhältnisse, die zum Abfallen von
Marken führen, die später ohle Kelntnis der Taxbestimmungen phantasievoll ersetzt worden
sind.

?rij 'j.r: r'^

'ir;{t
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Ütter Preußen und Frankreich nach Brasilien spediener Brief, für den Postverein einfacher (3 Ngr.), im übrigen Doppelbrief(2 x 9,5 Ngr.).
Zu diesem Zeilpunkl \\,aren Brasilienbrieie immer dann, wenn der Absender nichts anderes verlangte, iiber Bordeaux zu befördern.

AufVerlangen des Absenders über Ostende und Southalnpton nach Brasilien befördefer einfacher Brief

Man kann so gut wie immer davon ausgehen, daß Überseebridfe nach Amerika, sofem nicht
Bremen/Hamburg (fast ausschließlich bei USA-Briefen) in Frage kamen, über England oder
Frankreich beftrdert worden sind. Je nach Abgangshafen und Befürderungsart
( Einzelkartierung oder geschlossene Pakete) kamen unterschiedliche Tarife in Anwendung.
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Nach Asien und Australien wurden Briefe häufig über Osterreich (Triest) versandt. ln
Konturrenz zu dieser Linie stand Franl<reich (Marseille)

'//*
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Briel h msichtl ich der Fremdgebühr als Doppelbrielgrll, crgäb sich gcgcriüber der Spcdition über Triest ein geringfügig hitheres Franco Die
Leitwegwahl des Absenders diirfte also aus GrüDden der Beförderungszeit erlolgt sein

Sarnmlurg Springer

Über Badcn und Frankreich (Marseille) ursprtinglicl nach .lava geleufener BriefVerejnsgebühr 3 Ngr., Frcmdgebühr 2x6,9 Ngr. Da der
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Der Weg über England nach Asien wurde weniger häufig genutzt.

Preußen und England nach Java gelaufener Brief, Vereinsgebühr 3 Ngr., Fremdgebühr 13,25 Ngr
Sammlung Springer

Daß auch die Mitarbeiter der Postanstalten nicht immer den ,,richtigen" Leitweg wählten,
zeigt der folgende Bnef:

Baden, Frankreich und England befördefer Briefnach PerLr

.i7
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Sammlung Springer

L
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Dieser eindr-ucksvolle Brief wlLrde von Frau Springer in der Nr. 278 der ,,Philatelie"
(Februar 2000) vorgestellt und Leitweg sowie Taxe unter Mitwirkung von Herm Diesner
er1äutert, teilweise notgednLngen auf Vermutungen basierend.
Dabei ist bemerkenswerl, daß die vorderseitigen Taxvermerke 10 3/i 0 (Ngr.) und als

Aquivalent 36 (Kreuzer) nicht mit der rückseitigen Taxe 72 % übereinstimmen. Es ist
nicht unwahrscheinlich, daß der ursprünglich von der Postanstalt Schneeberg
vorgesehende Leitweg später, möglicherweise rn Leipzig, korrigiert worden ist.

Aus gleicher Korrespondenz existieren weitere Briefe, die jedoch über Preußen spediert
wurden:

'';' /'' '' t' r''' ''
Ürber Preußen und Hngland nacl Peru beförderter Brief, Vereinsgebühr 3 Ngr., Fremdgebühr 24 Ngr.

Bis zum Jahre 1862 cinschließlich sind über Aachen und England versandte Francobriefe
an dem in Aachen verwendeten ,,P"-Stempel erkennbar. Die Route über Preußen und
England nach Südar.r.rerika rvurde häufig genutzt. Neben dem Tarif für England (3 Ngr.
Vereinsgebühr + 4 Ngr. Fren-rdgebühr) wurden je nach Bestimmungsland 1 bzw. 2 Shilling
erhoben, wobei 1 Sliilling 1 0 Ngr. entsprach. Alle Gebtihren basierten auf der
Gewichtseinheit 1 Lotl.r, so daß die Briefe jeweils mit 17 bzw. 27 Ngr. oder einem
ganzzahligen Vielfachen davon fiankied waren. Dies Gesamtgebühren galten auch über
den Zeitpunkt der Porloermlißigung Iilr Englandbriefe von 7 auf 5 Ngr. hinaus.

Ein Süd- bzw. Mittelamerika-Brief mit diesem rotem ,,P"- Stempel, dessen Fra.nkatur den
angeführlen Gebührensätzen nicht entspricht, sollte infolgedessen einer genaueren
Untersuchung unterzogen r.verden.

Vor Jahren wurde ein solches Exemplar nacheinander von zwei schweizerischen
Auktionshäusem vcrkauft, die Echtheit war vom damals zuständigen Verbandsprüfer
attestiert worden:

30/5 8



Der Tarif über Preußen und England hätte fiir den einfachen Brief 17 Ngr. betragen, der
Doppelbrief hätte 34 Ngr. gekostet. Der fiir USA-Briefe bestimmte Stempel ,,Aachen Paid 25
Cts" dürfte in1ümlich abgeschlagen worden sein, kenrzeichnete jedoch den Anteil der
Postverwaltung der USA fllr einfache Briefe. Insofem ist er ein lndiz dafür, daß kein
Doppelbrief vorlag. Für diesen Leitweg wäre der Bnef also überlrankierl.
Briefe nach Venezuela konnten auch über Frankfud (Taxis), Frankreich und England spediert
werdcn. ln diesem Falle hätte die Vereinsgebühr- eb"^nfalls 3 Ngr. pro Loth, die Fremdgebühr 9

% Ngr. pro 4/10 Loth betragen. Auch dazu paßt die Frankatur nicht.
Berücksichtigt rnan femer, daß rechts oben auf dem Brief Stempelfragmente erscheinen, ist es

sehr wahrscheinlich, daß an dieser Stelle ursprünglich einn,al Marken klebten. Ob überhaupt
eine der 10 Ngr.-Marken zum Bnef gehör1, ist fraglich, alle 3 Exemplare jedenfalls nicht.
Da speziell der Nachweis fehlender Originalität einer Markenfrankatur oftmals sehr schwieng
zu Iiihren ist, bietet zumindest solange, wie es den Fälschem a:r postgeschichtlichen
Kenntnissen mangelt, eine Betrachtungsweise wie oben geschilderf die Möglichkeit,
Fälschungen zu erkemen.

Zuut Schluß noch einige Bemerkungen außerhalb des eigentlichen Themas:

Aus naheliegenden Gründen widmen sich nur wenige Sammler dem Zusammentragen von
Briefen nit exotischen Destinationen. Unberechtigt ist jedoch die weitverbreitete Scheu vor
der postgeschichtlichen Bearbeitung von frankierten Auslandsbriefen. Briefe aus Sachsen in
die großen europäischen Staaten sind ebenso rvie solche in die USA relativ leicht erreichbar
und bieten die Möglichkeit, die Struktur der Auslandstarife zu dokumentieren. Aus der
vorhandenen Literatur sind die gängigen Tarife leicht zu erschließen, über weniger übliche
geben die Postverordnungsblätter Aufschluß.

Im Gegensatz zu den beliebten Stempelsammlungen, bei denen Vollständigkeit angestrebt,
jedoch nur selten erreicht wird, muß dieser Gcsichtspunkt bei einer Dokumentation des

Aufbaus und der Struktur von Auslandstarifen keine Rolle spielen.

Man kann also allen Sammlem nur empfehlen, den Auslandsbriefen nicht nur unter dem
Gesichtspunkt attraktiver Frankaturcn mehr Aufmerksamkeit zu widmen.
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Aus alten Zeitschriften

In dieser Rubrik sollen künftig interessante Beiträge aus alten Zeitschriften abgedruckt
werden. Die Leser sind aufgerufen, bemerkenswerte Funde der Redaktion zuzusenden. wer
regelmäßig in alten Publikationen stöbert, wird überrascht sein von der Fülle an
Forschungsergebnissen, die schon vor 100 Jahren veröffentlicht worden sind!
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Plan zur Anlage einer Sammlung der
sächsischen Entwertungsarte n. *)

l)as 'lllruna üLcl rlie lhtscriung der. siicLsischeu
Briefinarket ist schoD mellr-lacl) \.on l-acblniinnern be-
haEdclt \orden. I)cr. nachstehcnrle Plan zur .\nlage
eiaer Sanrnrlung clcr verschiedenen nDt\1c ungsartcn
soll alaLer Aucll nichts vcsentlich Ncucs bieten, sondern
dem sich rlalür iuteressierendeu Saormler soll our gc,
zeigt wer(Ietr, lie er sich eine Spezialsammlung dieier
:\It in iibcrsichtlichcr \Yeise aulegeo kanr

\Iir liönnen bei Anlage eiuer solchen Sarnmlung
ö J tauptlbteilungcn lnachcn:'Iintenstrich-,0rtsstempel,,
eirla0he Gitterstelnpe) -. Nummern Gitterstempel-l)nt-
Nertung uDd zuletzt DntNertutrg der trJarliel des
Nor(ldeutschea Bundcs, sowie des Deutscben Reiches
mit sücLsischer AbstempeluDg.

Ä. Tlrtenstrich.EntR ertüng,
l. Iceuzstliche Eit schNarzer Tinte, auf d:rs

I(reuzbandpapier zu beirlen Seiten (ler A{arke Lerüber-
roi heoLl, - Die:e Ilnlscrtun:i ist die älreste un,l
lior.rmL nur aul LlFr 3-l'i;.-Ilarlie.ror) yor, llrre,\n-
w€nduDg bctrug nur eine L)lruer. ron 5 Togcn, yöm
l. bis 5. Juli 1850 uud z*.ar uur bci Se[dungen iDner-
halb Sachsens, nach l)reusseu, llamburg, r\Icr:klenJturg,
Anlrali. SrLrvrrzbur'j. \\'aldn, k. 13:ry, r'n uo I i.r"telrei, l'.
Ne,lr an lcren Llodero , aurL DlcL deD"n, Jie zuL.
'flrurn urd lLoriq, Lqn L;cbipl. !ehJrLcD. Jurlteo kcinc
J I'fg.-Ilarlino ver$etrdet werJon. \Varen solclje Sen-
rlungcn dcnnoch daNit beklebt, so \rurden sic eitrfach
als urfranliiert aageselen uud die llarten (jede le-
sooders lei melrercn Stücken auf einer Sendung) nit
clen Llrtsstempel überdruckt, rv&s also Dicht als llnt'
\lertnrg iur eigentliclteu Sinne auzuselren ist. Diesc
Iireuzstrich-llnttvertuDg isi. Negen iL:rer kurzerr ;\l-
rvencluugsdauer ausserordentlich selten r ebcnso die
L,ber.lrucliuDg üit dem Ortsstell|el auf lillscl aDge-
rvandteu trIrrken. lirr'ähnt sei uoch, dass die lfteuz-
slriche kr:i1tig gertrlrclrt ryerdeo tnussten.

2. Uitterlire{z, aoD-r Jahrc 1353 ab. Diese nDt-
\\'ertung lvur(le nul ausnabmsrveise angeNcndt un{l
bcstald rus z\rei- Lis 1i€rfachen Kr-euzstricLen iD
Gitterlbrm (ebenfalls selterr. - \iorsicbt beim An-
k^ufe mit, l.reiclerrlei Iircuzstrich-llDtwerttrngeD ist drjr,
scDrl gcboten unrl crNerbe matr Dur ]larlien (lrr
ersi.cren Äll luf gnuzem lireLrzbanLl, llLrkcn dcI
zvciten r\rt aLrf ganzcn lirctLzbittr(.I o(ler aucll iJrjr,i.

Ij. I)er Ortsstcllllel,
Vo[r r]. Juli 1350 &b bis 11. ]Iärz 1ti52 findet mrn

denselbeD allgemeio argervaudt. Vorn 30. August 1351
rb nrusste aucL üoch (ler Ortsstcurpel auf dcu IJrjel.

') Diosc -\hhandlunia crschieD ber(its jr ilrel 
^nl-üngeniD dcrn ,r\llßeDejnen ,\Dzei(er für l,r'stne 2ci0htrkn ds i!

D,,.tm"!.1' zrnn Bcrirn dicses Jrl'.es. l)er Neiierc ,\L,d.uch
r russt!'ie'lochNoFe lli goliens t)cslaiorZeirsctrrittun!or!lciben
l)a n'ln ijornnDtes Ulrtt ri,)ch xur.illcn !osctrrüDkteü Lesurkreis
Iatt0, l sseD $ir lesriate r\nflirgu d(r \,oUsriindigli(it \regrI
bicr noc)rtrrals zu,ll Äbdnrck gria *eo I

Inan aüch loch Ortsstempel Tereinzelt augewaDdt, und
zn:rr nur J:rnn. weDn ,liF Aufiiibestation Llie Ent
lve11uDg unterlasseo, lvelche daot (lie Ausgobe8tation
zu Leaorge! hatie. Djese Siempel mit Daturt rom
11. IIärz Lris 22. Dezen)ber 1E53 sind recbi selteD.
\:om 25. l'ebruar l8:)9 ab r.urde die Atrwenduog des
Ortssteülpels \ieclel yerfügt, doch zunächst nur für

dls ltreuzbald rreben die }lnrke gesetzt lycrdeD,
dern 11.lftirz bis zum 9t. Dezember 1853 tindet

llarkeu s.uf l(t-erizbandseDdüngen j rom 22. J)eze@ber
1859 dägegen \yieder für alle Nlarkcn eirgeführt. Somit
koDurt .rlso der Ortsstempet auf allc! vier nmiseioüen
Tor. J)cr Ortssteml)el auf rler j] Neuil.-lrla ie dunkel,
blau l8a)l liomDrt 6ehr selten vor. denn diese llarke
gelargte €rst lfai 1Si2 zur Ausgabe, als der orts-
stempel schon vieder ausser ADwendutg g€bracht
*ar; er kann also nur in oben genaD4ieß ltalle ror-
kommen, wenn das AulgabeaEt dic EntwertuDg (mit
GittersteDpel) untedassen hatte, $ofür dann das Au+
gab€arnt (lieselbe D.ittels Ortsstenpel rollzog. niaige
durch Oltsstempel eDtveüete ltreluplar€ der 2 lieDgr.,
llarke (lunkelblaü (1352) sollen allerdings existiere!,
zällen aber zu deD grössten Sclterhcitetr der Ab-
stempelu gsarteL Bci nachlolgeoder r\u{stellung der
TerschicilolrcD ]rten des Odsstcrnn€ls köntrte man
auch noclr bei jeder Abteilung je
Yotr de! viel Perioden cles Ort:des OltsstemDels ssmmeln.

Odsstcmpels könote man
ung je eine Äbstempelu.ng

Nach

Aücn soll je.loch von einer solclrcn ltinteiluDg lach
llistoüs.heDl Gesichtspunlite abgeseiren r*'erdeu, ob,
Nohl es sehl raßam ist, falls man tricht bei jeder
Gruppe lier Stück dersolben (leD rier ZeitabscbDitten
entsprech{rnd) sarllneln rvi1l, docL]riül€stens dieje]rigerl
rnit Datu) 11. M:irz t8i2 bis 22. Dezenber 1853 ge-
soDdert zu sftmrneln.

Bcrn(rkt sei norl, ,lnss ron .\ngDst 1350 tucL für
St'Lle:\\i- llolstci. [,ranli,.r.rr;szsar:{ rint.är. ],croer
traten 13i1 auclL iladen, 1llhuru uocl 'faxis scles Post.
gebiet, Il:lDnover uü(l Vürttexrberg dem Deutsch,
OsterreicLischen Postycrein bei, 18ö, fotgteD lJraun-
6ch1yeig, Oldenbur{i. l,ijbcck. ]uxemburg uud 16ö6
Bcrsedorf. (Dcnnach lurtle arrch clie 3-Pfg.-trfarke rot

aämlich : 5. JDli 1850 bis 10. trliirz 1852 incl.: lt, Iüi;rz
1652 bis 22. Dezeml.rcr tS53: $. l'ebluar lsig bis
22. Dezcrllber 1859; 92.l)r:zember 18i0 bis 31. Deze&ber
166?. Bei (ler nur lblgetdeD Aul:führung der

nach ror3cna.nnteu Läodern Lis i:rcl. I tanDover be! utzt.)

Die ortsstenfel zcr-fallen iü llülrl Gruppcn: Uin-
iäche Iireisstemlct. Dol)I)eltireissteurpel. llundsteDpel
oLne Iiirrlir.ssuug, ILlleiseDstenll)cL uncl Recl.rteck-
stempcl. l)ic !-arbe ist jn der ßegel sclt$.av, sellerer
Llau unrl gnnz xuslrallms\\.eise tuch rot. 1ventr lrs
\-or'.e er tll. l:lrLe,lcs ll.lian,ru.r,ln,ions(hrml,(ls
llenonlr)rclr rrLtlrle. \\'iI ycr.zciahncn nlso:

L Iliur':rchcr li l c i s s I c , r r I , c I Urtsnarnen obcn
Ürl Iloscn. \\'jjr(rccirre Jnsclrrift ycre(lii, l..rz.:.iü,

a) llinzeilige \yagelecltc lns,,.)rri1t, z n. 23./6. r\-.
(Stcurlrel von Scllnccl)crg). - I)er Stemfel yor]
-{,ltool)ur.s (in der ersteD Peioclc des ortsstempels)
Lflt iD einer Zeilc die Jairreszthl, den 1'ag und
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drilte Zeile Jahreszahl (58 )
d) vierzeilige wagereclte Inechrift: Tag, Monat, Jahr

und Stunde (auch Stunde und Jahr);
l. Jahreszahl zweiziffrig (52);
2. Jahreszabl vierzifrrig (1866); diese leiztere Art' kommt Dur bei ga.az riveDigen orteD yor.

1I. D o p p elkr eis - S t emp el. (orts-Inschrift stets
oben im Ringe.) lliltsichtlich der Beschafreoheit des
MitteLfeldes unterecheiden wir drei Arten :

a) Mittelfeld cilzeilig, eDtbalterd I

l. Stunde der Abfertigung (4r/r-5), unten im
Ringe Tag, llonat, Jahr,

2, Ja,hreszahl, unten im Rioge Tag uod lrlonat;
I a. Jabreszahl zweizilierig,
lb. Jalreszahl Yierziffeig.

Das Mittelfeld dieser Stempel ist klein, also
der Rilg breit. Matr si€ht fast nur die Jahres-
zahleu von 1850 bis l8ö2; jedenfalls wurde
dieser wohl nur in Dresden, l,eipzig uad
Chemnitz yetwaudte Stempel schnell abge-

. schafit.

b) Mittelfeld zweizeilig, es kann erthalten r

1. Tag und Monat, beide i! axabischen Ziffertr,

Eit und ohae nrucrrstricu !l -a^)(6 l2)
la. unten in Rirge Stunde der Abferti-

gung 8-9).
1b, untetr im Rirge Stunde der Abfertigung

nebst Tageszeit (7-9 Ab.)
2, Tag in arabischer, Monat in römiscber Zifrer,

mit uad ohne tsruchstrich 
( 9 16)
(Yü v)

2a, unte! im Ringe nur Siunde der Abfer-
tigung,

2b. unteu im Rioge Jahr und Stuude in arabi-
scben Zifrern (59 3).

2 c. uoteD im ßinge Stulde und Jabr (4r/' 64).

2 d, unteu im Ringe Jahr, Strinde mit römi-
scheo Ziltern (60 IV Y!).

2e. unten io Ringe Stuude mit röDischer
Ziffer und Jahr (XlI r/" 62)

3. Tag ia arabischer Ziller, i{on&t irr BuchstabeD
( 14 \

iJ,15. j' uoreo sruoos'

4. Tag in römiscber Ziller und Stuod" (,rVl"l,
(+-rJ

uaten im Riuge Molat i! Buchstabeü, oben
im Ringe ,,Stadtpost,"

z.B.ASU.
2. Mnlässlrrg io eDger \Ye]lelljDieD, JnscLiJt

rneist zw€izeilig; selterr.

Mouat, aber über ünd unter dieser Zeile je ein
Posthörtrchea, yon deDeD das untere grösser ist.

b) Zweizeilige vagerechte I!scbrift : ersre Zeile Datu@
(24 OCT), zweito Zeile Jahreszahl,2 Zifrera (51.)

c) Dreizeilige wagerechte fnechrift, und zwar:

1. Tag, I\lonat ia arabischeo Zim"rn, 
{fall

dritte Zeile Jahreszabl (59)

2. Tag, Moaat in eucnstabea, 
[p$C]

c) .Mitteueld dreizeilig, enthalteDd:
(12)

l. Tag, llotrlt, Jshr (DEC), unten im Ringe StuD-
( 6?)

deDaDgabc, und zwar:
1o. Stunde alleio,
lb. Stunde und Tageszeit (10-11 Y.:Vor-

rnittags).
2. Babnhofspost - Exped;tiotrsstempel (selt€D) ;

Durchmesser ca. 27 bis 28 ltrm; Mittelfeld
enthaltend Stundc mit Tageszeit, Tag und
lloDat (letzteter mit Ilucbstabea), Js,hreszahl;
obeD im llingo ortsinschrift, urte! im liijrgs
llobnhofsposLExpeditioD-

III. Der RutrdsteDrpel obtre Eitrfs!sung.
Scbilt keistirmig, aber obne XieislinieneinfassuDt.
Derselbe wurde ror.zugsweise bei Eis€nbabDpostäüten
beautzt urld dttdle ziemlicb seltea seinj ['arbe iE
schwaxz oder blau. (Mir liegt nrlr ei-oer yor, udal z$cr
mit ,,Leipzig-Eof" itr duokelblauer tr'arbe.)

JV. Dcr HufeisenstcmDel (mit EiojrssuDg).
Diescr entbäh im ]tittelfelJe'n,eisiens Tag, Mooär
und Jrhr; unteD Stutrde der AbfcrtiguDs Jcnenfxlts
wLr'le er ersl in dpr letzten Periode cles orls"tempels
yerw$ndt. Disher sah ich denselbea Dur yon Leipzig
utrd nur Dlit I)atum yom Dezember 180?. Dies ye!-
leitet mich zu aler Anlahme, da6s dieser Stempel be-
reits yoD d€r Verwaltüng des Norddeutschea Post-
bezirks o,usgegeben rvurde, aber einige Tage zu llilh
itr Gebrs.uch genoumeD \yu!de, zumal er wiederbolt
auf den llarker des Noddeutschen Postbezirks a!zu-
treffetr ist. In blauer !'arbe sah icb ih! bisler nicht.

V. Der Rechteckstempel. Diesem begegnen
11ü ebeDso häu6g, als d€m Doplrelkreisstempel nr
1\rrde schon im Jahru 1850 eing€füLrrt, man hndet ihn
in den r!.rn-aigfaltigste rlusfübrunge!. Die tr'arbe ist
rDejrtens schwaü. jerlocl Dicht selten blau. llie blauc
Farbe begegnet uDs hier etwas mehr ols bci deü l(rois-
steinpeltr, Itr roter f'arbe ist der Recbteckstempel sehr
selten. IlitrRichtlich der Unuandung kann maD lolgc[do
Ärter üater8cheide!:

a) Uüra[LluD[i qenr,u rechteckig (mit scharfen l]ckeD)

L Di:rfassung mit geraden Linien:
la. Inscbilt einzeilig (2. Il. bei Leipzig,

NeelaDe.
I b. Irscldit zwcizeilig : ort, Tag, Mooat, Jahr

(auch noch Sturdc zurYeilen.)
lc, Inschrilt dreizeiljg. uier keatre ich lur

der Stadtl)oststempel. Da dieser ebeu
rlreizeilig uDd nicht ilr .lic Lünge aus-
gedel)nt ist, bildet seine Umrandung fl}st
oin QuAdrat. Die oberste Zcile ist ST.
P0ST, clie z\yeite eatbilt'l'ag uÄd trIooal
(23 J A l,{), die rlritte Tageszeit ürd
Stunde IIIit der Abkürzung U {ür Uhr),

3. Rinfassuns in zrckeMrtioen l-i!;en
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Spitzen oach ausse[ steheo. Dies ist cler
Iteliommandatioasstempel, der irrtümlich zur
Abstempelurg yer\yatdt wurde. l)ie Farbe
ist stets rot, sein Yorkommen als llar.keneat-
wertung selr selten. Iaschrift: Rekofia,ndirb.
(Älso eigentlich keia Ortsstempel, er lässt sich
aber hier atrr besteo grr:ppieren.)

b) Umra,aduag aD den rier Ilcken völJig abgeruD.let
(einfache Linien.) Dieser- Stempei kommt sorvohl
in der ersten a,ls aucL letzten Periocle cles Orts-
stempels vor,

1. Inschrift eiozeiLig;
2. tDschrift zrveizeilig uDrl zrrar:

2a. zrveite Zeile: Iag,Irlouat, Jahr.
2b. zr,r'eite Zeile: Tag, lloüat, J,ihr un.l Stunde

(zu$eilen mit Sternchen zwischeo lfonat
llDd Jab!.)

c) UnraDdung atr del Breitenseiten bogenförmig, an
den L;ing$seiten gerade, Icken also zu erketnen.

1. Inschrift eiazeilig, zuveilen mit Sternchen
daruDter (bei Chemdtz.)

2. Inschrilt zweizeilig, z.weite Zeile: 'lag, llonat
und Jahr-

d) Umranclurg mit gebrocheüen Ecken, aber an allen
yier Seitel soDst gerade. l)ieser St€mpel soll
nach Dr. I oss narnelUiclt seit (ler! Jalre 1664
eilgefühti seiE) \yas rnir Yorliegende Stempel
dieser Ärt l)estZitigen, rla lein eilziger ur:ter
ihreo nit ciner hühercn JabreszahL sicL befindet.

1, lnschrilt zweizeilig. Die zveite Zeile entbätt
Tag, llooat (ia Zahler), Jahr und Stuncle
(zuweilen Tageszeit uad Sterovelzierung.)
l:r. llolat it! arabischer Zitler:
I b. ]lonrt iD rümischer Zitlcr.

2. Insclirilt dreizeilig. Iliervoo sah icb nur den
Xisenbal)nkurs-Stempel. Dic beid€D ersten
Zeilen geben clie Krrsrichtlrüg an, die letzte
Tag, MoDat, Jalu lnd Stuntlc.

e) Rechteckstempel ohne Umrandung, Dicser ge-
rädliDige ortsstempel könnte auch eine besondere
Ilanptart der Ortsstenpel bil(len; cla mar jedoch,
zumal beirn zwei- unrl dreizeiligeD St€mpel dieser
Gattung, mit weDig Phaltasie leicLt eio Iteelrteck
sich dabei yor-stclle[ kalD, wir.d er allgemein,
auch bei allcn alderen LaitraLern, yon Sammlenl
der Irrtwettuugsaltcn urter die l{etegorie der
Recbteclisterulrel gel:rncht. tr{au findet ihn auch
io blarrcr I''nrbe. Derselbe kann sein:
l. einzeilig (nur ortsname);

1a. in Scbreibbücbstcbeu (Leipzig);
lb in l)ruckbücbstabeu;

2. zleizeilig, uürl z*.ar.:
2a. el]$te Zeile Ortsname, zveite Zeile'lag,

]tonr.L (io lJJ"brlrbrr( u!rL JxhIj
2b, IlalrrLholsstempel; erste Zeile 

"Bahnhof.,z\roile 0ftsname. (Z\veizeilige Iliscnbahq-
stcrnpel dieser,{It siDd mir Eichtbekamt.)

3. rlreizeilig, ]jiseubaL{kur.s-SteEpel : erste und
dritte Zeile Kursriclrtung, zNeitc Zeile Datum-

Plan zur Anlage einer Sammlung der
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(lortsetznogJ

C. Iler cluf[cltc Gitl,or8ternDel.

l,uut \.erord|urg aoü ll llirz 18i2 $u!ile! zur'

ll^r*eneDtvertung leue SteDpe] eingclü]]ft, die ein
rlurch€iehendes Gilter D:it l(reiseinfassuDg zeigten. Sie

rlaleD aus lle3silg oDgelc igt Für 1ö0 bestehende
PostäDstalten $urclen 160 dieser SteDrpel ,rusgcueleD.
l)ic 6cb\\'arze Irtrbe rvurde dürch\Yeg 'rervoddt, man

liDdet aucl {o}l die bl:rue und sellr seltex die rotc'
Der ortssteDpel nntsste jedoch alaüebe! :ruch Docb

iufiedeo Brief gesEtTt \lcr,lcn. lliFs"nr Slcmlel Nar.
h , r fiir .imrliche l'os(ansL.rll -n al.i, lr will ut4 xuch

\\,ohl schnell abnutrtc, Dur eine kllrze J,ebeosdauer
be*chieclea, ilenn sohou aru 22 Dezember 1853 lrurde
er r!ierler abgeschallt. Ob\\olll die rote 3-Pfl-trlarlie

6eit dem l. Äirgust 1851 Diclt rehr olfiziell am ScLalter
rcrkrült Nürde, dDlfte (lcr iln tublikurr befirdlicl'c
llert (loch noch \\citer Lcnutzt .trerden. \Vir Jin{len

,liese lJarlie. rcnlr auch seltener, doch loch so\ohl
uLit rjicsclr cinfachen Gitlerstcrulrel entYerlet, als aucJt

mit den gleich zur l]c$lrechung gelangoldon Nrrrn-

ulcrn-Gittelstemfel aor. I)er einfache Gittarstempel
l(oDmt tlso ror auf r.lc bei(len roNex ;]-PI-IIarken
irot nn(l grür), so\ie auJ den 5-Pf-tr{allren lnit lio|f
rles Königs August. Wir verzeic}nen in rrlserern
Sammlulgsplaae rleuselbcn nrrr der !'ar!e aach, ol)-

\otrl man iucL ron jcder Farbe jedcs Stück der Dft
ihnr eDt\reltetcn 7llarkeD sammeln köDütc.

L liäibe sch\\arz ({ruf der obcn angeilcbeDen i
\verten).

,. Fa,rbe blau 0!rf .len

3. -!'ärbc rot (auf den
\Yerten).

oLen angegebeüen ,i

obeD argegebeoen ?

D. Der Nüürnern CitterstenDel
I)iescr aus Stall getertigte Stempel trat cm

22. I)czeurl,er 1353 :[n Stctle des einfachcn Gitter_
sterlrlels, trach(leur sclou rorrr 90. Novtmber 1851J rb
inDrtsden cinc lirobe drl,nlit genlacht \!ar. lll lostelrt
iD scincr Zeiehnung ntts zuci konzentrisclcn KreiseD

lrl inneren tleinen llinge befindet sich dic Nurnmer
(l(n lxrh€llenclen I'ostorstalt; .len lireisriDg liillt ein

Gjtter aDs !r'ie lei dcln vorige[ Steurpel. l)ie Nurnmer
uutzte sicL je(locll zrlrleileD alr und rvurde danD durclt
cinc ncue crsetzt: rlaher finden rtir rvolrl roa einet
Nulrlrcr zurreilen t bis 3 Typen (Chelrnilz, Grossetr_

Lnin). lrs lianD jcrlocb aucb dcr g:rnze Stenll)el durch
eincn neten rlrsatzt sein, dfltür sprioht das \iorLorn-

ren d€r yerschie(leDc! l)urchmesser cles innerel] I(reißes
bci c{erselbe[ Poslaostolh (2. B, Dresdell). - Diesern

grnz pral'tischen Steüpel war aucl eine lün$ere ljauer
ieschlerlen, niirnlich a Jahr€, lis zum 92 Dezember
1359, wo allgenreio der Oltsstempel, naclldern dieser

bei Iireuzbandsendunget schon tom 96. !'ebruar des_

selbetr Jahres tb aagewandt, 'i'ieder {erwaodt \\urde'
Da alcr dic Nummirustempel so latrge, bis sie abge
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nutzt: D,och erlarbf \{rreo, ti[deo wir auc]r die letztc
I\lalkelausgabe noch damit ertwertet yo!. Demdacl)
konmt diese IntlyertuDg6art auf säDxtlicbeD säch-
sischco l\farken yor. Die Nummern gebeü voa 1 bis
220; clie Stempel yurdeD aber nicht aüf einmal für
sämtliclle 220 Postanstolten ausgegebeo, da manclte
erst rlach clcm 22. l)ezember 1859 erichtetcn Post-
anetalteu keinen Nummcrustempel mehr bekamen, so
l(lingenstein, Bärenstein und Lngau, Die !-arbe des
Nummern-Gitterstemlels rvar dlrcb gehends schwarz,
seltener blau; Stempel iu roter l'a,rbe siud sellr ge-
suchte Seltenheiten. Ein OrtsverzeicltDis sämtlicber
Nulrmem ist aach eiEet mir vorliege. t:r Sammluag
aufgestellt, rvobei jedoch cinzelne fe|ler ,5 Nummern
nar:h einem früher voq Rommel rerölleotlichten VeL
zeich[issc ergänzt sind.
No,
l Dresden
9. Leipzig'Stadt
3. I)resder-Neustadt
4, Leipzig-l3almhof
i. l,eipzig-Ilof (Eisclb -

I'ostamt)
G. Leipzig-Dresden
7. Cbernnitz-Riesa
L Cire mnitz
9. Zrvickau

10. Anoaberg
11. Altenbur.g
12. Ilr:eiberg
13. SchDeeberg
14, ljautzeD
lb. ZiLL^n
1ü. BorDa
1?. Glauchau
19. Grossenhain
19. Ileissen
20.Oscbatz
21. Piroa
22. lieicLenbach
23, Rochlitz
24. lVurzen
25. I(ötzschenbroda
2G. Deutsch-EiDsie.lel
27. Ilartensteio
28. Ncukirchen
29. lVildenfels
30, Ärlorf
31, Auerbaclr
32. Camenz
33. Col<titz
31, Crimmitzschau
35. Döbeln
36, l!ibenstocli
37. Ii'raukenberg
38. Lichtenstein
39. DohDa
40. Glashütte
41. l./auenstein

42. llüls€u St. Jaliob
43. Weeseustein
4-1. Grirumo
45. Löbau
.1ti. PlaueD
47. \laldheirn
4S. Bisclofs$elrlll.
49. Ilainiche!
50, llo}enetein
51. Leisnig
52. Limbaclr
53. r\{eerane
54. ]titttleida
5ä. Penig
56. Ronaeburg
57. Ilosswein
58. Werdau
59. Zscboppau '

60. Dlsterberg
61. Ilarthau
62. Bugstüdt
63. Dippoldisrvalde
64. Eisenberg
65. lleü€Ähut
66. Johanngeorgenstadt
6?. Kablt
68. KöDigsbdck
69. I(öEigsteitr
70. Lengcnfeltl i. \'.
1_l, LOSSDIIZ

?2. Ma etrberg
73. Neustadt b. St.
?4. Nossen
iä.Oederan
?6. OelsDitz
??. Pegau
78. Potscheppcl
?9. Radeberg
80. Riesa-Stadt
81. Sclandau
82. Schwsrzenberg
83. StoUberg

No.
84. TharaDdt
8i, \valdenbürg
8{i. Altenberg
8?. Ilhrenfriedcrsrlotl
83 Fiohbulg
SC. GrossschöDcu
90, Grünhain
91. Kirchbelg
t2. I-ornmatzsch
93. Luppa-Dahlen
94. trIorkneukircheD
9ö. Ifügeln
9ß. Neusa.lz:r
1)?. Olbenhau
98. Pulsnitz
99. Ilötha

100. Saida
L0l, Scliellelber.g
102. Sctrlnöllo
103. Schönhey,la
104. Sebüitz
105. Strehla
l0(i. Treuen
l0?. \\rerrlsrlolf
108. \!ilsdrull
I09, Wechselbulg
I10. Aue
l1l. Sernstadt
112. Bodenbach
113. Ibersbacl
114. Xybau
I1,'. l]alketrstein
11(j. Fraueqstein
11?. Geiihair
118. Geringsrvalde
119. Grüna
120. Jöhstadt
121. Klingertlal

122. Lausigk
123. J,eDgeofelcl i. li.
12{. Lucka
12ö NeugersdoI1
126. Radeburg
12?. lloda
128. ScheibeaLclg
129. Stolpen
130. Thlrn
1;]1, WolkcDsteirl
IX2. Zöblitz
133. Z\Yeukau
13{. Vehlen
135. Ostrau
136. (;eyer
13?. IJraad
138. llratrdis
139. Ilurkl&rdtsclof
140. lliDsiedel b. Ch.
1.t1. LuDzelau
1l2 Berggiesshübel
148. Braurbach
144. Iil6ter
145. GössDitz
140. Grosshartr)ra[nsdoli'
14?. Hartira
148. Hilscbfelde
14!,. l{ohDstein b, St.
150. KöDigs$a ba
151. LaDgenlüDgnitz
152 Liebertvolkwitz
153. T,iebrtadt
154. MarkraDstädt
15i. Nfeuselwitz
156. Iloritzburg
15?. l1üIldrufT
158.0berouer6dort
159. oberwiesenthal

No.
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No.
1r;U.0rlcr'\\iiz
lGt Ostritz
1{i?. l'auschNitz
1(i3. l'oust!
164. lleichenau
16i- llicso-Baluhol
166. ScLirgis\r:rlde
1{i?. Schlettau
168. Schöuberg
16.9. Schöneck
1?0. SeifLeluersdorl
1?1. SiebeDlehn
1?2. SilL-rcürasse, rom l.

Jlnutr 1859 ab lerlegt
nach Nieseuburg

173. Sollan(l
I i.1. l'ruchau
1?ä. Neissenberg
f ifi. \Iil(lcrtlal, v 4.A|1il

11i02 Yerlei{t Ditch erot-
teDdorf

1??. ZNitnitz
1?8. Ölsuitz
l?C. l(icritz
180. Neukirch
181. llot|cuhirclcu
182. Iilterlein
183.'flelisea
18.1. l'löho
18;'. Dres,len-Gitrlitz (ltis.-

I'ostauri)
18G, Ponrssen
187. Uhlstädt

Ni,.
lS8. I\lclrllllc(lct
13!. I(reischa
190. L rbogcst
191. l,o(liNitz
19:r, LosoLNitz
1lij. l>illnitz
l9{. ScLönfe|l
11)5. Lohrllclr
19rj. ItIlau
19?. Netzsohat
198. Grossrülrrs(lorl
t9l). Guttau
200. SeitzsLficu
201. )Iutzsclreu
202. l(rögis
203. Waldkirclc1l,
201- Iiohren
205. I lutr)DelshaiD
206, JügclsgrüD
20?. lldrlnÄgrüo
208. Iilostcrlausllitz
201). Stauclitz
210- Iluchlrolz
2tt. Sclrrrierle).:erg
212. l,cipzig. (l)cll.l.):rhn} )

213. Siegrra!
21.1. Raitzenhain
215. ?ossendorf
21(j. Po1)rorritz
21?. I Iaimlrerg
218. lausa
219. lleutlr
220. C'uuertaLde

X, S[chÖl8che ltntNortung8rrtgü urrf dcn trfar.keu dct
l{or[d0utloher I'ostge!1(1s llrd ile6 Dculsohcr

IleloLes.
l)ie sächsischcn lntNcrtunljsstcnpcl clhicltcu siclt

lloch reclrt large nach dcru lJiug(:lrer dcl sächsi,(cher
l\farker unr:l rvurrlen noch rcrsclricdeltlich für dic
Iüalkeo dcs norddcutschen llulrles untl des rleutschen
lleicl)es bcnulzt, lrcrrn auclt rvoll nreist nut tuf deo
Wcrten zu '/o uud I OrcscLel. \1,'it ltal.,en lricr zu
verzeichlen:

I. EiolacLe Iireisste mpcI (selten).
lI. l) o pp elk re i sst eln p el it z\reizeilii;eu llittel-

Ielel unrl rleu oberr registlicrten l:DtcrorteD, Lrei denerr
sclbst {ler St ltpoststempoi niclrt iohlt.

lll, IlufeiseDsteDrlel (Lc\rzig). rncist uur aul'
uordrleutschen llarkel.

l\r, ßechtec kste rup ci, uoch nlehriach \orkon1-
nrenrl. l)e'- unter'\f, c. oleü eNälIDte lleclltecksteDlpel
ist rnir hicr Doch Dicht bcgegnct.

\:. Nuurmero-G itters tcDr l,el. I)iese in bltuer
uu(l roter laa,rbc seLr gesuohteu Sterul)el fi[tlor rvir
srltcner als die OrtssteDlDel; sie lionureo jedoch noch

auf deutschctr l.lrr,rkeq (lcr 1. ll d 2. 
^usgille 

aol., oL-
woll öusserst seltcü. Voü löhereD l\'ütrüleru liegL
mir 15i (trIeusel$itz) els hüchste derselben vor. linige
sächsiscle Postanstalten scheinen also yoD de': iut
Jalue lE69 (lotr der siichsischeu I'ostleiturg) *eln clrteD
It aubnis, betrefleDrl \l'eiterlrenutzulg des Nurunrern-
Gitteßternpels bis zur AlruuLzuug, de[ $eitgeltoodsteu
cigerrar:ichtigeo Ucbnltclr gernacbt zu hcüen.

Die eächsigclen I\larken tinden *.ir ouch vcrciDzelt
als Ausnohme mit preussisclcn odc! thurn - utrd
tr,xiscL€D Stel0llel etrivefiet, Diese i\usndrneo ge-
Iöreo aber tricht iD den lkürmen unserer Atrhandluag,
rlie nur die s;icrrsisclcD ltnty ertlrDgsart eD zrru Gegen-
stande hat, olso icbt die lJot\rcrtuDg dcr säcbsischeo
l\{arker ijbelhoupt. -Zuln Schlusse gestatte ich üir DuD Docll ciDige
lleruerkunger. trfaEcbe! SaDrmler deukt gleicl, rvcnu
er rur die Lrbe'rsehrift einer AbhandluDg übel I,iDt-
NertuDgs{tlten 6ieLtr ,,Das lüult clocL Dur ruf llsis-
treiberei hinaus, d:rs uache icl licLt ruit." Iclt {et
uüeilc ruch goDz cotschieded d&s Pleistreibet dcr
liot\veltu ogsartea , vie es leider zuul Schadetr der
Srmrnlclwelt riclfnch gescbiclrt. Ulscrc Abhaotllurg
snll ja auch (lenr lutere$enteo nur r:ine llarrlhaLe
bieten. sich in rleur Chaos der aiele[ siiclsische! r\b-
steDrpeluDgeü zurccht zu fiDdeo, bez\v. ihn bei Äl-
lage eiucr solcLon Sarrrnrlrrng zu untcrstützell, olDe
dass hiel der Aosl)luch erhobcD $ird, diesen Plnn ilrrn
ügeadnie aufdräogen, oder gar, wenn hin uld rriedcr
der \terrnerk ,sclteD' gemacl)t rvurde, daraus lruD
ßleicL Iol!(e]n zu l&lsen, sol0lle AbltcrLrl)eltlDgs.rrteu
Drit 50 oder l00lrroc. leur€r utuschhgclr zu dü eD.

\\ias die so interessanteo OrtsstcrDpel betrint. so
dürlte dics Gehiet trach. votstelendcr; I'lane lieioes-
\regs ergclröp1t scin. trlancher llrief nLil intercrs&lter
AbstenrpeluDg, die vielleicbt aur rou kurzcr l)auer
\rcr, dürltc \rohl der Yemichtuug aüheiDr gcsel,cn sei!,
nranchcr sucL iu i|georl eineur temeo llrdetr\rjtliol1ür
ituüer deld Auge rles l-orsclers cl.tzogcn seiü. Aucll
dar{ icL hicr \rohl behoupteo, dass es leicler ür.Loche
Sa,nlmlor gielrt, die .bsolut kciD Intercssc aD deu Dot-
wertuugs tcrl habeu, obrvohl dls Studiu r derselbeD
ll,llcin gclon {lcr gcfiilschte[ ]\bstempeluDgen N(geq
abgesehen rou lllflucl)cllei sndereD \/orteileü. sellr
grosseo Nutzen bringt; daber bleiben uns oucL maache
interessAotcn,lbsteurl)elulgerr yerborgen. Audere
Saurrnl:r' Ialren \roll lntelessc da.fih, lesetr auoh di€
Lrehrcilcu,lco :\Uhan<LJLrugel, siad ater o{t zu gleiclt-
gültig orler g&r zt cügherzig, $enn sie iDteressrDte
Äbste Dl)eluugsorten lrben, rliese ar:tleren zu zeigcu
od(]r uoscrcn Focl)zeitungcn zu rnelder, Wahr i$t's,
uud drc es :rDgellt, nlögen siclr besscllI

I{. Starke.
Druckf4}1cr'ltorichtis rrg! ID No.29 6ind zlvri nn-

licbs^rn! lehlor gcl,licl'en: Auf Soito 19,1 Zcils 21 (des To)iies)
nn'*6 .,ioten' fortfallen: i Zeile!2 rruss es stot I ,,5 PL.rlorkeli'
luisse) -5 }Ilrk€u'.

Wie man sieht, wurden schon vor über 100 Jahren sehr systematisch Stempel gesarnrnelt. Die
vorliegende, leider nicht bebilderte Anleitung hat nichts von ihrer Bedeutung verloren.
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Die Poststation Rotkretscham in der Oberlausitz 1652 - 1835
(Renate Springer)

Bezugnehmend auf das ausgezeichnete Heft Nr. 82/1985, Seite 14 aus der Reihe Postgeschichte

und Altbriefkunde (H. A. Weidlich: Die Post im Markgraftum Oberlausitz und ihre Postscheine)

möchte ich zur Poststation und späteren Postmeisterei Rotketscham einiges hinzufligen.

Aufgrund von Ortskenntnis und unter Mithilfe eines Heimatforschers komte ich die Geschichte
der einst bedeutenden Posthalterei Rotkretscham klären.

Bereits 1652 gibt es einen ersten Hinweis auf eine Postroute, die über Rotkretscham führte. Es

war eine von Östeneich eingerichtete staatliche Reitpost von Breslau über Görlitz -

Rotketscham - Bautzen mit Abzweigung nach Dresden - Leipzig.

:. 'at )o( t
roao Drtö!.r .6rrltt!r! $ul[a!,

!drt:- Or!r!.r rrf.trr glair; '
Faltralt tDßlnl.

OIr !cr!.6üt.s Slirt,, !116r ar,t
Di{.. Roure, iiloö drjil ü6d odi
Srüdln lr prGI'!liiD, 6riftn r\-!i.
cl6' F Drcrd.!, O lir 3oric ru
&u'"&r, ,) DßNlißl! Oörlirt. i)
Dß Qgci& tinrßWrldiöi'D Si.;llt!0r[, .! 0,. g6l'f'lt.! Qjrr.!r;, r)
D.r Bob.r lor EoDtrLu, 6) Dt ö,i;;
lu Blcßbu, 7) !i. Prriri r.! I,.4.
rooc:ll', 8) llr !Y:!fi 6t'tt.iv4.l.
I i.' lrDKoooprit., g) Dh \yi!r. Db_'
b,9 Vidr\rr,ro) u,'t.rlö|.r!! dD.ra
q.S!ü.r 6,9 Pirrcrtov. \7oüoz U-
jrzd , Revr &c borü6.r 106 idla
noo[c tirr 14 ferrtrterDn, '

& ür.,

Broschüre von Zümer, galt als verschollen

1694 wurde eine Sächsisch-Österreichische Fahrpost Leipzig - Breslau eingerichtet. Sie war eine
ausgesprochen gegen Brandenburg gerichtete Kampfpost. Diese Fahrpost verkehrte ab 30. März
1694 zweimal wöchentlich in beiden Richtungen von Leipzig aus mit sechstägiger Gangzeit. Die
Route war folgende: Leipzig -Wurzen - Strehla - Großenhain - Königsbrück - Buddissin
(Bautzen) - Rotkretscham - Reichenbach - Görlitz -Lauban Greifenberg - Goldberg - Liegnitz -

Neumarkt - Breslau.

gr. !.r
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Auszug aus Knchcnbuch l8l3
,,Helm Johann Chrishrn Kühncn... . Posllaltem ltoth Kretzscham Söhnlein Christian Traugott getauft"

Rotkretschan.r liegt geographisch ungeführ in der Mitte zwischen Bautzen und Görlitz. Durch den
hier stattfindenden Pferdewechsel wurde die Postsation sehr bedeutungsvoll. ln der Blütezeit,
etwa Mitte des 18. Jahrhundeds, standen hier 60 Pferde. Viele Bauem der Umgebung
spezialisierlen sich auf Pferdezucht, weil der Bedarf an Vorspannpferden besonders im Winter
und nach Regenzeiten groß war. Zur Poststation gehörlen Stallanlagen, eine Schmiede, eine
Stellmacherei und ein Gasthaus.

Talolla

tlud rorl$rr ;u rdr!tn1 !l! gnplt brt poß.pilrbr/ lostil.loDE trb Edg!n0/ hrl6a
1u Jfro D'loj, bß nönlglr bln po!(r4 slcrlc !0ft!!c lRtlfc no{ {utnr'tr{oa.ro

Do!. 1783 !d!!brtt hlrbm' . I ri

6 pf., ? Pollu,,6, 2

ö,2
.B , 2

2 Soßi[,
2,
2,

2'
2,
2'
2,
2'
2,
2,
2'
2,

' €gur Pdn[Il{c )

' grünr €onrmkr I
, nrlr rot$! ) lerliao
, Uto!! Miorscto \
' nruc 0rour l

t2 gtuDbö! !olq!!

'1 r
l,
1,

' ,g pr...r,0 ,
6,
6,
0,
ß,

''6,
0,
6,
3'. 6,
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Reiseroute ,,Ihro Maj. Der Königin von Pohlen Maria Josepha nach Cracau im Dezember 1733"'

die auch über die Posts!"H:,1",:[T;::i1il:f]1'ftT]i!:1,1.iii*-t rür die Anzahrder

Grundmauem des stallgebäudes wurden beim wasserleitungsbau 1990 schräg gegenüber vom

Gasthof gefunden. Der Gasthof bestand noch bis 1945. Hinzufügen möchte ich an dieser Stelle,

daß das Worl Kretscham ein slawisches Wort ist und Gasthaus bedeutet.

Bereits ab 1700 gab es zusätzlich einen neuen Kurs uns zwar von Leipzig über Eilenburg -

Torgau - Koßdorf -Großerhein - Königsbrück - Schweinerden - Buddissin - Görlitz waldau -
Siegersdorf - Bunzlau - Hayn - Liegnitz nach Breslau. Der Grund für die Verlegung der Strecke

war die Brücken-Ürberfahrt über die E1be, die den bisherigen Fährbetrieb ablöste.
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Die Poststation Rotkretscham hat jedoch weiterbestanden, derm aktenkundig ist, daß im Jahre

1812 dem Ober-Amts-Advokaten Carl Jonathan Heinsius die Postmeisterstelle in Rotkretscham
übefiragen wurde.
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1815 fiel durch Beschluß des Wiener Kongreses der östliche Teil der Oberlausitz an Preußen.
Auch Rotkretscham fiel an Preußen. Man verlegte die sächsische Postsation in den benachbart
liegenden sächsisch verbleibenden Ort Neu Cunnewitz. Die ursprünglich bestehende Poststation
blieb als preußische Poststation weiter bestehen. Das Posthaus erhielt nach 1 815 das Wappen mit
dem preußischen Adler.

Rotkretscham gehörte jetzt politisch zu Preußen (Regierungsbezirk Liegnitz), postalisch zum
Oberpostdirektionsbezirk Dresden.

Die Preußische Post blieb bis 1835 in Rotkretscham bestehen. Danach wurde die Poststation
eingezogen.

Nun mußte Postmeister Hoffmann wöchentlich dreimal die Post in seinem Ranzen aus Kalbfell
aus Bautzen holen. Er hatte 22 Ortschaften zu bestellen:

Krischa
Maltitz mit Wasser- und
Rotketscham,
Cunnewitz
Mauschwitz,
Lautitz,
Nostitz,
Särka,
Lauske,
Kotitz,
Wurschen,
Nechem

Belgem
Cannewitz
Rackel
Baruth
Briesnitz
Cortnitz
Gröditz
Weicha
Wuischke
Gebelzig
Järchwitz

Es ist also so, daß bis Ende 1835 beide Poststationen bestanden haben, eine sächsische in Neu
Cunnewitz und eine preußische in Rotkretscham. Die vorübergehende Poststation Neu
Cunnewitz wurde später mit Löbau vereinigt. ln Weißenberg gab es seit ungeführ 1 810 eine
Postexpedition, seit 1852 eine Postanstalt. Zu diesem Zeitpunkt war der Schneider Wilhelm
August Eichler der Postverwalter und seine Schneiderstube war gleichzeitig der Postraum.

Weißenberg bekam erst sehr spät eine Postanstalt, weil der Ort, wie schon der Name sagt, auf
dem Berg liegt und deshalb in der Postkutschenzeit für eine Pferdewechselstation völlig
ungeeignet war.

Quellenangaben:

Schaefer. Geschichte des Sächsischen Posr,r,esens, Dresden 1879
Stephan, H.. Geschichte der Preurßischen Post, Berttu 1859

Die Heinat 193l
Ileimatbuch züt 700-Jahr-Feier Weifenbery, I 928
P os ta ht e n in Söc hs is c he n Haupts ta a I sa rc h i v, D resd en
Deutsches Postarchiv I 873
Fahrplan: Königlich=Polnische und Chur=Fürs . Sächs. Postek, 1729
lrchiv Chtistian Springer
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Ganzsachenausschnitte - eine Sonderform von Briefmarken (Jürgen Herbst)

In Anlehnung an das Erscheinungsbild eines Briefes mit aufgeklebter Briefinarke erhielten die
klassischen (und nicht nur diese) Ganzsachenumschläge einen Wertstempeleindruck, der in
mehr oder weniger aufuendiger Gestaltung die durch seine Verwendung entrichtete Gebühr
enthielt.
Ln Falle der sächsischen Ganzsachen bestand zwischen dem Entwurl dieser Wertstempel und
dem der Brielmarken ein teils großer (Johann-Ausgabe) und ein teils geringer (Wappen-

Ausgabe) Unterschied.
Geht man davon aus, daß postalisch befiirderte Briefe grundsätzlich einen Ortsaufgabestempel
erhielten, so bestand prinzipiell keine Notwendigkeit einer gesonderten Entwerlung des

Ganzsachenwertstempels, solange dieser nur als Bestandteil des Umschlages einen Wert
darstellte. Folgerichtig scluieben einige altdeutsche Staaten diese gesonderte Entwertung
nicht vor.
In Sachsen wurde jedoch von Alrfarg an eine vom Ur.r.rschlag unabhängige Verwendung des

Wertstempelausschnilts im Sime einer Brielmarke zugelassen. Motiv für diese Großzügigkeit
war möglicherweise eine Förderung der Verbreitung von Ganzsachen. Immerhin konnte ein
Umschlag durch falsche Adresse o.ä. verdorben worden sein.
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Ftir eine Celdsendung bcnutztcr Ganzsachcnunschlag Da Irahrposlscndungcn Dicht mit Marken bzw Canzsachen liankierl
werden durften, eriblgtc kcinc Entwcrtung dcs Wcrtslcnrpcls, cr konntc also als Ausschnjtt vcrwendet werden.

Zur Vermeidung von Mißbrauch war unter diesen Umständen natürlich
vorzunehmen.

elne Entwertung

Von dieser gebotenen Möglichkeit einer Verwendung von Wertstempelausschlitten zur
Frankatur wurde in einem Umfange Gebrauch gsmacht, der das Sammeln von Belegstücken
zu einer lösbaren Aulgabe werden läßt.

Was aber soll man sammeln? Die Kataloge listen 24 sächsische Ganzsachen auf, wobei neben
dem Wertstempel mit seinen Farbvarianten sowie seiner Plazierung Größe, Form,
Gummierung, Druck und Prägung der Umschläge Unterscheidungskriterien sind. Das meiste
davon läßt sich an einem ausgeschnittenen Wertstempel nicht mehr verifizieren. Allerdings
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entwickelten die Sammler eine gervisse Neigung, Wertstempelausschnitte rn Briefmarkenform
zu bevorzugen, d.h. rechteckig ausgeschdtten. Damit wurden Unterschiede bedeutsam, die
sich auf dem den Wertstempel überragenden Umschlagsrest falden.
Als Konsequenz ergibt sich folgender Katalog unterscheidbarer Ausschlitte:

1859, Johann l.Ausgabe, Überdruck links

Die werls zu 1 und 3 Ngr. können als runde Ausschnitte nicht von der ] 
^usgabe 

unterschieden werden, solem das Venvendungsdatum
keine eindeutige Beslimmung zuläßt.

1862, Johann 2.Ausgabe, Ürberdruck links, Farbänderung

Diese beiden werle können als runde Ausschnitte nicht von der 3.Ausgabe
unterschieden werden, solem das Verwe dungsdatum keine eindeutige
Ilestimmung zuläßt.

1862, Joham, 3.Ausgabe, Überdruck rechts

eine eindeutige Bestimmung dieser Ausgabe isl bei runden Ausschnitten dann nichl möglich, wcnn ntcht
zumindest ein liest des Ürberdrucks erkennbar ist.

1863, Wappen
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1.

2.

3.

1.

5.

Die Vomahme einer Bewefiung soll nicht Aufgabe dieses Beitrags sein. Geordnet nach
absteigendff Seltenheit, lassen sich die Ausschnitte in folgende Kategorien einteilen:

Johann 2.Ausgabe 2 Ngr. und 5 Ngr.
Johann 3. Ausgabe 5 Ngr.

Johann 1 .Ausgabe 10 Ngr.

Johann 3. Ausgabe 2 Ngr
Wappen 5 Ngr.

Johann l.Ausgabe 5 Ngr.
Johann 3. Ausgabe 1 Ngr und 3 Ngr.

alle übrigen

Die Bewefiung sowohl durch die Kataloge als auch auf Auktionen folgt diesen Relationen
nicht. Der Nimbus der 10 Ngr. Umschläge sorgt dafilr, daß auch deren Ausschnitte im Preis
an der Spitze stehen.

Wie soll man sammeln?

Ganz sicher nicht lose Ausschnitte! Da es darum geht, die Verwendnng des Wertstempels als
Franco-Marke zu dokumentieren, ein loser Ausschnitt aber auch von einer gebrauchten
Galzsache stammen kann, ergibt sich diese Altwort von selbst.

Gegen die früher in vielen Sammlungen anzutreffehden Bnefstücke spricht grundsätzlich
nichts, sofem der Stempel einwandfrei übergeht. Letzteres ist auch bei Briefen in der Regel
notwendiges Echtheitskriterium, wobei in Einzelf?ille4 die Zugehörigkeit des Ausschnitts zum
Brief auch anderweitig nachweisbar ist. Wegen der Größe der Johann-Werlstempel finden
sich davon häufiger Ausschnitte, deren Stempel an keiner Stelle die Unterlage berührt.
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über, Stempelabschlas stimmt iedoch mit den
tiberein, daß an der Zugehörigkeit des Ausschnitts zum Briefzweif;l nicht berechtigt sind.

Runder Ausschnitt, poststemp

"n"**u.^::f| 11_:an,ia"r,in",,,.nniniiJriii}iJ". di.iääii,;i:i;ilT"lt;ä#r;;;:1ä:ilüÄil:ääiänT,:iiil
Analyse oer ölempellarbe bnngen Bei derartigen stücken muß der Sammler nach eigener üb61zeugung 

"ntr"t "iaan 
l- 

-'
elner

fle fory a3s {usschnitts (rund, rechteckig, achteckig oder ,,wild.. geschnitten) spielt
insofern keine Rolle, als keine amtliche värgabe onidu-it k"in ,,sollzustandl existierte.
Selbstverständlich muß der llberdruck erkennbar sein, sofern zur Bestimmung erforderlich.

I
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5 Ngr. Johann-Wertstempelausschnitt in geänderter Farbe (,,malven"). Das Verwendungsdalum läßt keinen Rückschluß daraufzu, ob von U7
oder U I I stanrmend. Sofem auf diese Unterscheidung Wert gelegt wird, muß der Ausschnitt zur Bestimmung d ie Position des

Perlüberdrucks erkennen lassen oder (Ausschnitte von U? betrelfend) der Briefein Verwendungsdatum aufweisen,
das vor der Ausgabe von Ul1 liegt.

2 Ngr. Johann Wertstempelausschnitt in zu einer bestimmten Ganzsachenausgabe ist aus
den gleichen Gründen nicht möglich wie beim vorher abgebildeten Ausschnitt.

Die weit überwiegende Zahl alTer Wertstempelausschnitte ist rund geschnitten. Entsprechend
selten sind eindeutig bestimmbare mit Teilen des Perlüberdruckes.

L
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2 Ngr. Johann ultrarnarin , viereckig geschnitten, am links positionierlen Perlüberdnrck als von U6 stammend erkennbar.

Neben den beiden Hauptformen rund und viereckig geschnitten kommen noch mehr oder
weniger ,,wilde" Formate vor:

Man kann durchaus den Elrgeiz entwickeln, möglichst große Ausschnitte zu hnden. So sind Exemplare bekannt,
die mehr Garzsachenteile als Wertstempelausschnitte daßtellen. alurlich wie bei tibergroß geschnittenen
Briefrnarken hält sich die philatelist,sch€ Bedeutung dieser Stückejedoch in Greruenl

ungewöhnljch, in der Regel nur bei % Ngr. Wappenwertstempeln vorkonnnend.
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Was soll man sammeln?

Die Zahl der unterscheidbaren Weftstempelausschnitte ist selbst dann gering, wem man die
Stellung des Perlüberdrucks berücksichtigt. Im Rahmen einer Sachsen-Ländersammlung
müssen m.E. dennoch nicht alle verlreten sein. Es genügt, die Möglichteit einer derartigen
Ver-wendung bei Johann- u.rd Wappenausgabe exemplarisch zt zeigen.
Für eine spezialisierte Ganzsachensammlung gelten andere Maßstäbe. In diesem Fa1le ist
Vollständigkeit auch bei den Ausschnitten anzustreben, wobei dieses Ziei zwar anspruchsvoll
ist, aber eher erreichbar scheint als bei den Ganzsachen selbst.
Eine weitergehende Spezialisierungsmöglichkeit liegt in der Frankaturkombination mit

weiteren Wertstempelausschnitten gleicher Art
Wertstempelausschnitten anderer Wedstufen oder Ausgaben
Briefmarken gleicher Ausgabe und Werlstule
Bnefmarken anderer Ausgabe und/oder Wefistufe
Ganzsachen gleicher Ausgabe und Wertstufe
Ganzsachen anderer Ausgabe und/oder Werlstufe

Berücksichtigt man lemer die Tatsache, daß jeder Ausschnitt sowohl mit Nummem- a1s auch
mit Ortsstempelentwedung vorkommt, so ist leicht erkennbar,_daß die Vervollständigung
einer stark spezialisierten Sammlung zur Lebensaufgabe werden kalm.

Schließlich dürfen Auslandsfrankaturen nicht fehlen, die rnit Ganzsachenausschnitten
lrankien nicht allzu häufig sind. Eine Ausnahrne machr der l0 Ngr.-Wenstempel. der weir
überwiegend auf Brielen mit Bestimmungsländem außerhalb des Postvereins vorkommt.

Die folgenden Abbildungen mögen die obigen Anregungen veranschaulichen.
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Ganzsachenausschnitt Johann I Ngr. mit

Ganzsachenausschnift Johann I Ngr. mit Briefmarke anderer Wertstufc

ln beiden Fällen hätte statt des Ausschnittes auch die Original-Ganzsache verwendet werden
können, zumal es sich bei dem oberen Stück nicht um einen Faltbrief sondem um einen
Umschlag handelt.
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Man kann also davon ausgehen, daß die Verwendung von Ausschnitten ihre Ursache vielfach
in der Unbrauchbarkeit der entsprechenden Ganzsachen hat.

Wertstempclausschnitte zur Abgehung der ikco-Gebühr aufCanzsache gleicher Ausgabe verwendet

In derartigen Verwendungsfü1len karm angenommen werden, daß das umständliche
Ausschneiden und Verkleben der Wertstempelausscbr.ritte in Errnangelung von Briefrnarken
geschah. 

1

-it

*1tr^
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Markenbrieien sowie ein weiterer (bereits abgebildeter) l0 Ngr -Ausschnitt als Frankaturen erhalten geblicbcn sind.
10 Ngr. aufWappenganzsache aus der bckanntcn Scheler-Korrespondenz, aus der einc Rcihc von Ganzsachen,

Abb. Boker Auktion

Wegen des geringen Verbrauchs von Ganzsachenumschlägen der hohen Wertstufen wurde
den Postanstalten empfohlen, am Schalter aufgegebene Briefe damit zu fiankieren.
Insbesondere die l0 Ngr. Wertstempel dürften ihre entsprechende Verwendung dieser
Handhabung verdanken, da einerseits vermutlich nur geringe Vonäte in Privathand gehalten
wurden und andererseits vorwiegend bei Auslandskorrespondenz Frankierung am Schalter
vorgenommen worden sein dürfte.

Wegen des seltenen Vorkommens eines 10 Ngr.-Tanfes sind reine 10 Ngr. Frankaturen
generell selten, dem Verfasser als Ganzsachenausschnitt nicht bekannt.
Ebenfalls sehr selten sind Kombinationsfrankaturen mit der Johann-Ausgabe.

Kombination nlit der Wappenausgabc
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T)?ische Verwendung eines 5 Ngr.-Johann-Ausschnittes aufPoswerein-Reco-Brief-

Die 5 Ngr. Johann-Wertstempel wurden - meist zur ,,Wappenzeit" - in der Regel in dieser
Form verwendet, vermutlich ztm Zwecke des Aufbrauchs der bei den Postanstalten
vorhandenen Bestände.
Für die entsprechenden Wappen-Wertstempel gilt das ebenfalls. Sie finden sich darüber
hinaus häufiger auf Briefen mit Bestimmungsländem außerhalb des Postvereins.

Postvereins-Recobrief der 2. Gewichtsstufe
Abb. 265.Schwanke Auktion

\

53/58



Wappen-Wertstempels aut Brief der 5.Gewichtsstufe
(Abb. Auklionskatalog)

Recht ungewöhrlich sind Ganzsachenausschnitte niedriger Wertstufen auf Briefen rnit
mekeren Marken.

Fälschungen

Generell muß mit zwei Arten von Fälschungen gerechnet werden:

1. Verwendung von Ausschnitten ungebrauchter Ganzsachenwertstempel insbesondere dann,
werur die entsprechenden Ganzsachen aus den reichlich vorhandenen Restbestandstypen
stammen.

2. Verwendung von losen Wertstempelausschnitten gebrauchter Ganzsachen.
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Die Erkennungsmöglichkeiten sind ähnlich wie bei Markenbriefen. Zusätzliche Probleme
entstehen lediglich bei großen Ausschlitten durch lehlende Stempelübergänge.
Zwei arf den ersten Blick vertrauenserweckende Briefe sind im Rahmen der Beschreibung
der Güntherschen Sammlung in Hennigs Philatelistischen Mitteilungen abgebildet:

^usschnrtt 
aus UI l, '"n Dr.,der nrch wren. \.errpcl qikr"ulrier oval statt Lreisrund.

Insgesamt läßr die Abbildung nicht Lrnbedingt aufeine Fälschung schließen, eine Beurlcilung känn nur am Originel eriblgen

Ausschnitt aus U4 odcr U7, wobei letzteres *.egen des Veruendungsdatums solorl els Fälschung erkennbar ware.
Di€ Frankatur rsl portogerecht Der Fälschungsnachweis ist nur arn Originalzu crbringen.

Die beiden Beispiele lassen erkennen, daß Fälschungen von Ausschnittsf?ankaturen durchaus
nicht primitiv sein müssen. Zur Beruhigung kann allerdings gesagt werden, daß ungleich
mehr geflilschte Markenfrankaturen vorkommen als solche mit Wertstempelausschnitten. Ein
Grund dafür, dieses Sammelgebiet nicht zu pflegen, sind die Fälschungen j edenfalls nicht!
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Mitgliederforum
Fragen - Antworten - Kurzbeiträge - Fundsachen - Informationen

Herr Boden legt einen in Niederau am 30.10.1853 bei der Bahnpost Leipzig -Dresden
aufgegebenen Brief vor:

q

Vom Bahnhof Niederau aus bestand eine Kutschverbindung nach Meißen, die bis zur
Inbetriebnahme der Zweigbahn Meißen-Coswig von den Bahnreisenden rege genutzt wurde.
Seitens der Bahnpost unterblieb eine Markenentwertung, da den Bahnpostanstalten keine
Vollgitterstempel zugewiesen worden waren und der NG 6 zu diesem Zeipunkt offenbar
noch nicht zur Verfi.igung stand. Die Entwertung durch den Vollgitterstempel dürfte in Plauen
erfolgt sein. In Leipzig wurden zu dieser Zeit bereits Nummemstempel eingesetzt.

.?
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Von Herrn Milde stammen zwei interessante Postschein-Vorlagen:

Die Feldposlexpedition I läg am 18.10.66 ilr Unter-Waliersdorfbei Wien.

Auf den ersten Blick bemerkenswerl ist die Tatsache, daß offenbar in Ermangelung von
Fotmularen - ein handschriftlicher Schein erstellt werden mußte. Zusätzlich 1äßt sich dem
Text entnehmen, daß ein Geldbetrag im Brief verschickt worden war. Dieses durch
Postanweisung und Bareinzahlungsbnefe eigentlich überholte Verfahren war bei der Feldpost
noch erforderlich und neben der ,,Ar.rweisung auf die Kriegskasse" die einzige Möglichkeit
der Zahlun gsübermittlung.

Crp. 174.

Sotlüuf = 9[uigcbefüetn.
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Die zweite Vorlage zeigt einen ,,Vorschuß-Aufgabeschein", der nicht nur dem Redakteur
bisher nicht vorgelegen hatte, sondem auch im Text das Vorschuß-Verfahren veranschaulicht:
Der,,Vorschuß" war demlach gar nicht das, als was er gemeinhin gi1t, nämlich eine Leistung
im Vorgriff auf etwas künftig zu erbringendes. Die Post zahlte erst aus, wenn sie das Geld
tatsächlich eingenommen hatte.

ooo

Herr Dr. Schaaf legt einen Briefaus Bärenstein nach Lauenstein vor. Trotz der flir
,,Kirchensachen" geltenden Portofreiheit war die Landbestellgebühr von % Ngr. zu entnchten.

n-^_-,

LA I ti \s Tlit \,'i s lclrs i:\
X7 I x58III

Der von Irland nach Sachsen gelaufene Brief ist etwas flir die Vorphila-Spezialisten:
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Der Brief lielvon Castlemarlyr (abgekürzter Stempel CMARTYR) in kland über London (15.

Juli 1791) nach Dresden. Die in Irland taxierle Gebühr von 3s Ed setzt sich wie folgt
zusammen: Castlemarlg > Dublin 4d, Dublin > London 6d, London > Germany 1s, ergibt 1s

10d fiir einen einfachen Bnef bzw. doppelt 3s 8d (1s: 12d!) für einen Bnef mit 2 Sheets. Die
lokalen deutschen Taxierungen (in rot 4,13,14 alle gestnchen, 16) würden Herm Dr. Schaal
(und sicherlich noch weitere Mitglieder) interessieren. Eine Zuschrift mit Angabe der
Vorschriften wird geme entgegengenommen und veröffentlicht!

ooo

In Manchester geschrieben und in Großschönau aufgegeben ist ein von Herrn Blunk
vorgelegter Brief:

Er trägt frontseitig einen Ovalstempel ,, Salomonson & Co., Manchester", den in dieser Form
auch die aus der Vormarkenzeit bekannten For-warded-Agenten verwandten. Der teilweise in
deutscher Sprache gedruckte Briefinhalt ist mit,,Salomonson und Co." unterzeichnet. Daraus
läßt sich die Vermutung ableiten, daß es sich lediglich um einen Absenderstempel handelt.
Der Brief könnte also was relativ häufig vorkommt von einem Reisenden nach
Großschönau mitgenommen worden sein.

lm Brief selbst klebt eine Marke mit dem Koplbild der Königin, vemutlich also eine
FisKalmarKe mit der Inschrift ,,DRAFT PAYABLE ON DEMAND. OR RECEIPT.ONE
PENNY."
,,Draft" bedeutet in diesem Zusammenhang ,,Tratte", also Wechsel. Es dürfte sich also um
eine Wechselsteuermarke handeln, Da das Brielpapier neben der Marke gerissen, also nicht
geschnitten ist, dürfte der ursprüngliche Brief also noch einen Tei1, möglicherweise den
Wechsel selbst enthalten haben.
Die ursprüngliche Vermutung, mit der Marke körmte die Gebühr für die (private)
Postbeforderung nach Sachsen abgegolten worden sein, läßt sich demnach sicherlich
ausschließen.
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Ein weiteres interessantes Stück stellt der Einzeiler Schneeberg auf einem Brief vom
l.September 1812 dar. Es handelt sich dabei um den frtihesten dem Redakteur bekarmten
Postmeister-Einzeiler mit einem Bestimmungsort innerhalb Sachsens.
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Von Herm Löschner stammt der folgende Beitrag:

Äuch die Kleinen können

Yiel GToßes z e igen

In einenx kleinen, idyllischen städtchen l/on ThüTingen war in
soruner 1999 besonders viel }lektik und Aufregung.
In Mittelpunkt der Sachsenmarken sta-nd bei diesen kleinen
Auktionshaus lreder die l4i. llr.1 r.Loch ein Auslandsbrief nit
besonderer Nestination, sondern die Mi. ilr.2 in !'ünfers tre ifen.

Herr Aisnondo schreibt dazu :
SACHSEN, 5x Mi.Nr. 2IIa = 3 Pfg. tqappen-
zeichnung geschnilten,spälere Auf fage
dunkel.grün im uaagerechten Fünferstreifen
auf Rrrefsi:ück klar mil zqreikreisstenpel
l,eip?!g 15. xI.61 eJ]tuertet, ist

ECHT
In Sc"n'r_ \ollranoroe- SLrer fen,nur
oben rechts ninlma] knapp.
crößtrnögtiche naagerechte Einheit.
An Cer zweiten Marke von llnks ist unten
eine Spur stempelö1 sichtbar.
selt-ener slreifen in einwandfreier Er-
haltung.

)ieser ,li'iinf ers tre if en ste1lt die größte waagerechte llinheit
der Mi. l{r.2 dar. )ieser Furd i-st eine kleine Sensation, da
es von diesern Streifen nur drei (1aut 'I.Risrnondo) weitere
geben solL. ''{ir können also froh sein, daß beim Stöbern auf
einenr lachboden in Gotha dieser Sachsenstxeifen \^riedergefunden
und entdeckt wurde.
So konnte das kleine Auktionshaus in Riechhein /tlürlngen
etwas Großartiges für die Sachs enphilate I ie zurückge\rinnen.

Anmerkung des Redakteurs: Gegenüber allen mir bisher bekannt gewordenen Fünferstreilen
der Mi.2 zeichnet sich dieses Exemplar durch die sparsame Stempelverwendung aus.
Vielleicht können einige Leser ährliches auch von anderen Marken zeigen?t.

ooo

Einheiten der Mi 2 (Herbst)

Angeregt durch den Beitrag von Herm Löschler, sollen die folgenden Abbildungen aus der
Kartei des Redakteurs (2 Fünferstreifen trug Herr Boden zu der Sammhutg bei) verdeutlichen,
daß gerade von der Mi 2 verhältnismäßig viele größere Einheiten existieren.
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Offenbar wurden schwere Drucksachen nahezu ausschließlich mit einem Viellachen der 3

Pfg.-Wertstufe /iankiert, selbst wenn eine Kornbination mit Marken höherer Werlstufe
ebenlalls möglich gewesen w^re. Zu( Massenware sind diese Einheiten allerdings nicht
geworden, wenn auch die Abbildungen mit Sicherheit keine vollständige Darstellung des
vorhandenen Bestandes sein können.
Von der 2l existiert beispielsweise noch ein Fünferstreifen auf Brief. Im übrigen sind schon
Dreierstreifen selten.
Von der 2II dürften ungefiihr doppelt so viele Viererblocks wie Fünferstreifen erhalten
geblieben sein.
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Fälschungserkennung durch postgeschichtliche Betrachtung? (Herbst)
Beim FG-Treflen in Bad Sachsa wurde zwischen einigen Mitgliedem intensiv und kontrovers
die Frage diskutiert, ob bei Briefen Abweichungen der Frankatur von den Taxbestimmungen
Rückschlüsse aufdie Echtheit des Briefes bzw. die Originalität der Frankatur zulassen.
Einigkeit bestand darüber, daß eine nicht bestimmungsgemäße Frankatur nicht automatisch
bedeutet, daß der Brief nicht ,,echt" im philatelistischen Sinne ist. Um zu einer fundierten
Meinungsbildung zu kommen, sollen zuerst die Ursachen für im Postbetrieb auftretende, also
echt gelaufene Fehlfrankaturen betrachtet werden.
A Irrtum des Absenders

Mangelnde Kenntnis der Taxbestimmungen sowie Nichtberücksichtigung von erhöhtem
Gewicht eines Briefes fiihren zu einer nicht tarifgerechten Frantatur. Bei Briefkasten-
einwurfhängt die Beförderung ohne Nachtaxierung von der Aulmerksamkeit der
Postbeamten ab. Durchgeschlüpfte unterfrankierte Briefe dieser Art sind selten. Wegen
der häufig unspektakulären Frankaturen ist bei derartigen Stücken die Fälschungsgefahr in
der Regel gering. Mehr Mißtrauen ist bei überfrankierten Briefen angebracht. Entsprechend
einer Verordnung vom 6.10.1859 war zuviel erhobenes Franco auch im irurersächsischen
Verkehr vollständig, davor nur bei Beträgen oberhalb 2 Ngr. zu erstatten.
Selbstverständlich können auch solche Briele durchgeschlüpft sein, die Wahrscheinlichteit
ist aber gering, genaue Untersuchung erforderlich.

B Irtum des Postbeamten
Al1e Briefe mit Bestimmungsländem außerhalb des Postvereins sowie solche mit an flemde
Postverwaltungen zu vergütenden Francoanteilen (2.B. Expreßgebühren) waren vom
Postbeamten mit Weiterfiancovermerken zu versehen. Auf Recobriefen war immer eine
Gewichtsangabe anzubringen (das unterblieb bisweilen), desgleichen auf Briefen mit
Gewichten oberhalb der einfachen Taxe.
All diese Vermerke müßten grundsätzlich mit den entsprechenden Taxbestimmungen sowie
mit der Frankatur übereinstimmen. ln der Regel ist das auch so; Ausnahmen sind selten,
kommen aber vor. Leider sind von postgeschichtlich nicht interessierten Sammlem, die
,,makellose" Briefe bevorzugten, oftmals die postalischen Vermerke entfemt worden. Unter
der Quarzlampe läßt sich rnanches davon noch lesbar machen.
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Der von den Verteidigem dubioser Stücke oft beschworene ,,Irrtum des Postbeamten" bei der
Taxierung kommt fast ausschließlich bei Bestimmungsländem mit zahlreichen und
möglicherweise kurzfristig wechselnden Leitwegen und Taxbestimmungen vor.
Musterbeispiel dafür ist Italien. Gilt es dam noch, Währungsparitäten zu berücksichtigen,
droht schnell ein In1um.
Briele in Bestimmungsländer mit übersichtlichen und über längere Zeiträume konstanten
Tarifen hingegen (beispielsweise Großbritannien, Schweiz, Rußland) werden last
ausnahmslos richtig taxiert.
Insbesondere in solchen Fällen begründen abweichende Frankaturen den Verdacht einer
Manipulation. Der Beweis muß durch die üblichen Untersuchungsmethoden erbracht
werden. Die Gewohrheit der Prüfer-Altmeister wie Pfenniger, zum Zwecke der

Qualitätsprüfung Marken vom Briefabzulösen, fiihrt in dieser Hinsicht zu zusätzlichen
Komplikationen. Dabei kann insbesondere das nachträgliche Anbringen von echten, nicht
zugehörigen Marken mit echtem Stempel auf einem Brief problematisch werden und zu der
altbekannten Diskussion darüber liihren, ob ein Prüfer die Echtheit oder die Verflilschung
eines Stückes im Zweifel beweisen können muß.
Als Sammler sollte man bei derartigen Grenzf?illen den Besitzdrang unterdrücken und
Verzicht üben.

Ein Beispiel mag das verdeutlichen:

Der Brief ist ausweislich der vorder- und rückseitigen Stempel über Bremen gelaufen. Der
Tarif fiir den einfachen Brief betrug 2 Ngr. VG + 4,5 Ngr. Fremdgebühr. Diese Fremdgebühr
ist auf der Rückseite vermerkt. Vorderseitig ist der Weiterfrancovermerk undeutlich.
Vennutlich wurde er mit Rötel nachträglich übermalt. Der Stempel bei der 10 Ngr.-Marke ist
sehr verschwommen. Der Ürbergang auf den Brief läßt eindeutige Schlüsse kaum zu. Ein
Franco von 13,5 Ngr. Iäßt sich bei bestem Willen nicht konstruieren. Bei einem solchen Stück
nicht fehlen darfnatürlich die ,,Expertise" von Herm Bühler.
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Ütblicherweise werd.en derartige Briefe von Auktionatoren angeboten, deren
Versteigerungsbedingungen den Kunden verpflichten, vorliegende ,,Gutachten von
Fachleuten" (so oder ähnlich formuliert) alzuerkennen. Daß Hen Büh1er ein Fachmann war,
wird niemand emsthaft bestreiten köruren. Die von ihm bestätigte ,,portorichtige Frankatur"
müßte allerdings auf einer Bestimmung beruhen, die so geheim war, daß nicht einmal die
Postverordnungsblätter sie veröffentlichen durften.
Die Vermutung liegt auf der Hand, daß in diesem Falle eine 3 Ngr.-Marke durch einen 10
Ngr.-Wert ersetzt worden ist. Ob und ggf. mit welchem Aufivand man das bei einem
Rechtsstreit einem Richter gegenüber beweisen kömte, ist eine andere Frage.
Jedenfalls zergl das Beispiel, welche Zurückhaltung ,,unpassenden" Frankaturen gegenüber
angebracht ist. Niemand ist gehinden. derartige Srücke zu erwerben. Über die mit einem
solchen Kauf verbundenen Risiken allerdings darf man sich keinen Illusionen hingeben.
Spätestens bei einem späteren Verkaufsversuch wird man die verdrängten Argumente gegen
die Echtheit und Originalität dieser Exemplare überdeutlich zu hören bekommen!

GEORG BUHLER
Sachverständiger und Prüfer kiassischer Briefmarken

B E R L I N 12

Kantstraße 165

Expertise 2L07 4

Der unten abgebifdete Brief nit

auf gelb, sowie 1O Neu-Gtoschen nifehbfau
tnicn@t,
sowle Nebenstenpel ALTENBWG 7IV, und rate
Nebenstenpel

ist rreines Etachtens in jeder Beziehuig

echt !

Die 1/2 hat eine schwache Ecke und die 1a Nqr. ejne
winzige Abriebste-L,le, sorst ist die Frankatur perfekt.
Die Matken wurden auf diesem nach Aner ika qerichteten
Brief oortot: ichx i

Eine se-ltene BDntfrankatut auf dekarativen Brief l

Ich habe signiert.

Berlin, den
25. Septenber 1991

He orhebung durch Unterstreichen teilweise nicht original
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Herr Rismondo legt einen Brief mit einem bisher unbekannten Datumsstempel ,,Uebergabe
Auerbach" vor. Es könrite sich dabei um einen nicht-postalischen Stempel der
Bahnverwaltung handeln. Bitte sehen Sie trre Belege auf möglicherweise unbeachtet
gebliebene ähnliche Stücke hin durch.
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Frau Springer zeigl auf einem Blatt ihrer Sammlung
St.Annaberg nebst einer dazu passenden Karte.

"St. Annaberg"

Kaite von "Dörinfi" und "l4ej-oen"

-ohne St!a0enbezeichnung-
aus l!ünster Chlonik, Basel 1544

emen seltenen Postschein von

"St. Anneberg"
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BelegstÜck Sammlung Renate Sprj.nger
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Flerr Boden legt zur Ergänzung des Artikels über Postanrveisungen aus dem letzten Rundbnef
einige Postscheinserien vor. Neben dem Kuriosum der handschriftlichen Datumsangabe im
Ofisstempcl sind insbesondcre die forllaufenden (handschriftlich eingetrageneu bzw.
gedmckten) Nummem bemerkensr.vert. Sie zeigen, daß die entsprechenden Vorschriften
penibel eingehalten und irn Falle eines Intums gedruckte Zahlen konigieft wurden.
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Handschriftliche Eintagung des Datums im Tagesstempel

ooo

Im letzten Rundbrief wurde eine Marke mit dem bisher auf NDP nicht gelisteten NG 201

abgebiidet. Das Original dazu lag dem Rundbriefredakteur inzwischen vor. Im direkten
Vergleich ließ sich unschwer nachweisen, daß es sich dabei um einen Abschlag des NG 103

handelte:

Es kommt gerade bei weiterverwendeten Nummemgitterstempeln immer wieder zu
vermeintlichen Neuentdeckungen, die auf Verwechslungen beruhen. Möglicherweise
entstammen auch einige der in den gängigen Listen aufgeführten Exemplare entsprechenden
Falschmeldungen.
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Auktionsbericht

Im Rahmen der 307.Köhler Auktion wurden im Raritätentatalog Drucksachenschleifen mit
Mi. 1 angeboten, die Rückschlüsse auf die gegenwärtige Marktlage zuließen:

Ausruf DM 25.000, Zuschlag DM 21.000

Interessant sind die erzielten Zuschläge vor al1em deshalb, weil trotz unterschiedlicher
Ansätze fast identische Ergebnisse erzielt wurden. Das steht im Widerspruch zu der
weitverbreiteten Ansicht, daß Auktionspreise durch den Ausruf ,,gemacht" werden.
Deutlich unter dem Ausruf und vor allem weit unter der Katalogrrotierung wurde ein Paar der
Mi. 1c auf Drucksachenschleile zugeschlagen:

Ausruf DM 15.000, Zuschlag DM 20.500

Ausruf DM 40.000, Zuschlag DM 35.000
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Selbst wem die Erhaltung ni cht ganz perfekt war, zeigt das doch die fehlende Bereitschaft der
Sammler, auch bei Paaren den ,,Farbzuschlag" in voller Höhe zu entrichten.

Sehr stolz war der Aasatzpreis fiir einen falsch taxierten und infolgedessen unterfrankierlen
Brief nach Beirut:

Ausruf DM 20.00, nicht zugeschlagen.
Das zweifellos interessante Stück (Fehltaxierungen sind so gut wie unbekannt) war wohl fiir
die lnteressenten, bei denen ,,Geld kerne Rolle spielt" nicht spektakulär genug und für den
postgeschichtlich orientierten ,,Norrnalsammler" schlicht viel zu teuer. Man darf gespannt
darauf sein, ob dieser Brief zu einem späteren Zeitpunkt mit marktgerechtem Ausruf noch
einmal ins Rennen geschickt wird.
Im Rahmen der Auflösung einer Feldpostsammlung der Kriege in Schleswig-Holstein wurde
unter anderem ein Briefaus dem Jabre 1849 anseboten:

"'"{:';t":<""

Ausruf DM 800, Zuschlag DM 1.250

Nach Kenntnis des Redakteurs ist das der höchste bisher fiir einen solchen Beleg erzielte
Zuschlag. Vor etwa 35 Jahren konnte man bei Mohrmann in Hamburg ein Lot mit knapp 20
Stück für rd. DM 400 ersteigem!
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Ein Eldorado für Astheter.r stellte die 72. Württembergische Auktion dar. Hier wurde eine
Sammlung aufgelöst, die - meist in den letzten Jahren - ohre übermäßige Rücksicht auf
Kosten vorwiegend unter dem Aspekt der optischen Wirkung zusammengetragen war. Die
Ausrufpreise waren entsprechend hoch, günstige Gelegenheiten j edoch ebenfalls verlreten.
Als solche war eines der schönsten Stücke der Mr.2I zt betrachten, das einen Zuschlag von
lediglich DM 410,- erzielte und in einer Altdeutschland-Allgemeinsammlung landete. Auch
der Verfasser dieses Berichts muß gestehen, bei diesem Los ,,gesch1afen" zu haben.

Nicht minder schön, aber nrcht so günstig zu haben war der folgende Brief mit blar"rem
Altcnburg-Stempel:

.. .n-,-2.,. 
".r,-/i

Der Zuschlag landete bei DM 2.400,-. Im Jalre 1992 rvaren bei Roumet 5.300 ffi für diesen Bricf zu bezahlen.
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Ebenfalls bei Roumet, jedoch mit 4.080 ffr etwas günstiger zugeschlagen, war der folgende
Brief:

Der neue Besitzer mußte daftir allerdings DM 4.300 plus Aufgeld anlegen. Noch teurer war
ein weiterer Friedrich-August.Brief:

Der Zuschlag von DM 4.900,- erscheint im Hinblick darauf, daß vergleichbare Frankaturen
(auch in Bezug auf optische Wirkung und Erhaltung) in regelmäßigen Abständen am Markt
sind, nicht ohne weiteres wiederholbar.
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Daß auch in Stuttgarl nicht alle Bäume
folgenden Lose, für die sich trotz ill'er

in den Himmel wuchsen, bewiesen unter anderen die
Seltenieit kein Käufer fand:

Diese injüngerer Zeit mehrfach (und dabei
Mischlrankatur sollte DM 7.000 bringen,
liegengebliebene Stadtpostbrief:

anfangs recht preiswert)
kaum weniger als der

über Auktionen verkaufte
bei DM 8.000 ebenfalls

Obwohl auch dieses Stück wegen des
Markenkombination durchaus reizvoll ist,

relativ frühen Datums und der ungewöhnlichen
erscheint auch dieser Ausruf stark überzosen.
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Aus der Reihe hübscher und oftmals sehr dekorativer, aber nicht übermäßig seltener Wappen-
Frankaturen soll ein Stück erwähnt werden, das die Katalogrückseite zierte:

Mit 11,8 Ngr. flir den Leitweg über Taxis frankiert, wurde dieser Brief jedoch auf der
,,Regelroute" mit der preußischen Post über Aachen be{tirdert. Der Ausruf von DM 10.000,-
verhinderte einen Verkauf.

Aus dem kleinen Ganzsachenteil soll der Umschlag erwählt werden, der schon im vorfeld
der versteigerung für regen Telephonverkehr zwischen mehreren FG-Mitgliedem sorgte:
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Aus dem Ausruf von DM 2.800 (das letzte Auktionsergebnis lag filr ein solches Stück vor rd.
l0 Jahren bei etwa 2/3 dieses Betrages) wurden in diesem Falle DM 4.900,-. Vor 30 Jahren
war dieses Exemplar bei Lange und Fialkowsky mit DM 600,- angesetzt.
An der Beweftung der beiden großen Umschläge Ui2E} und Ul4B schieden sich schon immer
die Geister. Ungebraucht so gut wie unbekannt, rangiert der gebrauchte U14B in der
Seltenleitskategorie des gebrauchten 10 Ngr. Umschlages, erreicht aber nur rd. 10% seines
Preises. Offenbar gebricht es ihm an spektakulärer Wirkung. Kaum häufiger dürfte der U12I}
vorkommen. In der fehlenden Beliebtheit gleicht er allerdings seinem,,Bruder". Insofem stellt
die Zuschlagshöhe schon eine kleine Sensation dar, möglicherweise ein Indiz für ein gewisses
Urndenken in der Einschätzung der Ganzsachensammler, vielleicht aber auch nur Zufall.

Jedenfalls bestätigte auch diese Auktion die Beobachtung, daß Sachsen derzeit zu den
(wenigen) beliebten Sammelgebieten Altdeutschlands gehör1.

Auf der 63.Kirstein-Larisch-Auktion wurden zwei weitere Or1-Reco-Briefe (Vorderseiten)
von Chemnitz mit 2,6 Ngr.-Frankatur angeboten, diesr.nal allerdings mit Joha:m-Marke.

Auch diese beiden Exemplare (das nicht abgebildete datiert vom 18.9.(1855)) stammten aus
der Korespondenz Bürgermeister Mül1er. Die Zuschlagspreise lagen mit DM 720,- bzw.
DM 620,- bei nicht einmal 10% des fiir die Kombination mit Mi 2I erzielten. Da
Frankaturkombinationen der Johannausgabe mit Mi 2 auf Auslandsbriefen trotz der relativ
großen Zahl von erhalten gebliebenen Italienbriefen kaum noch unter DM 1.000,- zu haben
sind, dürfte die Tatsache, daß es sich bei diesen ungleich selteneren Inlandsfrankaturen
lediglich um Vorderseiten l.randelte, einen höheren Preis verhindert haben. Solange
vollständige Briefe mit diesem Chemnitzer Sondertarif r.richt bekannt sind, haben Zweifel an
der Weisheit einer solchen Einschätzung ihre Berechtigung.
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Weniger zurückhaltend waren die Bieter beim folgenden Brief mit dreifacher Taxe (18 Ngr.)
nach Spanien:

Der Ausruf von DM 1.200,- wurde annähemd verdoppelt.

Die Juni-Auktion von Exclusiv-Philatelie brachte
erscheinenden, im übrigen jedoch eindeutig roten
gleichlarbigem Aufgabestempel auf Brief.

einen zwar noch
Stempelabschlag

leicht schwarz
des NG 5 mit

Im Hinblick auf das ausgeprägte Interesse an farbigen Nummerstempelabschlägen konnte der
Zuschlag von DM 4.200,- kaum überraschen.
Die Verwendung roter (und violetter) Farbe bei Bahnpoststempeln wurde mangels besserer
Erklärung bisher als ,,versehentlich" bzw. ,,zufiillig" bezeichnet. Das würde jedoch
voraussetzen, daß die Bahnpostanstalten regelmäßig fiir einen anderen Zweck rote
Stempelfarbe benutzten und die Stempelkissen verwechselten. Reco-Briefe sind allerdings so
gut wie unbekarurt, somit entftillt die einzige ,,normale" Verwendung roter Stempelfarbe
zumindest weitgehend.
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Der vorliegende Brief legt eine Theorie nahe, die sich möglicherweise sogar durch eine
Dienstvorschrilt belegen ließe: Der Brief wurde in Reichenbach aulgegeben und ausweislich
eines rückseitigen Stempels über Greiz spediert. Das bedeutet, daß er unabhängig von der
Fahnrichtung in jedem Falle bei der auf Reichenbach folgenden Station den Zug verlassen
haben muß. Möglicherweise diente die rote Stempelfarbe der Kenlzeichnung solcher Briefe!

Die 22. Potsdamer Auktion überraschte erst einmal mit der Ankündigung, im Herbst eine
n.rehrfach mit Großgold ausgezeichnete Sachsen-Sammlung auflösen zu wollen, die an Hand
einiger Abbildungen leicht zu identifizieren lvar.
Eine Vorab-Lieferung wurde bereits im Juni präsentiert und war weitestgehend beim Treffen
in Bad Sachsa zu besichtigen.
Zu Gunsten des Sammlungseigentümers soll angenommen werden, daß die Einlieferung eines
Viererblocks der Mi 18 mit dem bekannten Falschstempel 52 lediglich als Test der
Aufinerksamkeit anderer FG-Mitglieder diente und nicht etwa den Zweck hatte, sich auf diese
Weise eines Fehleinkauls zu entledigen! (vom Auktionator auf entsprechenden Hinweis
zurückgezogen)

Immerhin wurde als Vergleichsstück mit echtem Stempel eine Mi l8c in ungewöhnlich tieler
und tlpischer, interessanterweise nicht ganz eirrheitlich getönter Farbe angeboten.
Obwohl bei diesem Stück klar war, daß der Ausruf von DM 800,- lediglich den Startpreis
markierte, sind DM 3.900,- Zuschlag kaum zu erwarten gewesen. Dieses Ergebnis zeigt
immerhin, daß die Samnller zu differenzieren wissen zwischen Stücken, die .,gerade noch"
einer seltenen Farbe zuzurechnen sind und solchcn, die als besonders ausgeprägte Vertreter
dieses Tones gelten können.

Eine weitere in der Ergebnisliste besonders hervorgehobene Vervielfachung des Ausmles
kam für Kenner ebenfalls nicht unerwaftet: Für einen bildschönen Abschlag des Stempels der
letzten von der sächsischen Post erölfneten Postanstalt Gottleuba vom Ersttag waren DM
2.100,- zl entrichten.
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Abgesehen von der Besonderheit des Ersttages (insgesamt sind dem Berichterstatter lediglich
3 Exemplare mit diesem Datum bekannt, davon ein Brief), bewirkt der Status ,,letzte eröffnete
Postanstalt" auch bei Sammlem besonderes Interesse, die bei den Stempeln später Postorte
ansonsten keine Vollständigkeit anstreben.
lnsgesamt wurden von 580 Sachsen-Losen im Gesamtausrufvon DM 157.865,- 258 Stück mit
einem Gesamtzuschlag von DM 70.404,- verkauft. Das bedeutet in Menge und Betrag eine

Quote von jeweils rd. 44,50Ä. Bezogen auf die zugeschlagenen Lose ergab sich eine
durchschnittliche Steigerung um 20% gegenüber dem Ausrulspreis.
Die höchsten Anteile an verkauften Losen erzielten dabei die Vollgitterstempel auf Joham
sowie die Ortsstempel auf Wappen, beides bisher eher vemachlässigte Gebiete. Die relativ
hoch, wenn auch im Rahmen jüngst erzielter Auktionsergebnisse angesetzten
Auslandsfrankaturen wurden dagegen unterdurchschnittlich verkauft. Allerdings waren
ausgesprochene Seltenheiten in diesem Bereich kaum vertreten. Die große Auswahl fiihrte
vermutlich bei vielen Sammlem zur Konzentration auf die wesentlichen Stücke. Standardware
blieb dabei unbeachtet, zumal die Ausrulpreise den Verdacht, ein Schnäppchen machen zu
können, gar nicht erst aufkommen ließen. Man darf gespannt auf das Ergebnis der auf den
2.10. terminierten Auktion der Hauptsammlung sein. Eine Überforderung des Marktes ist
ebenso denkbar wie die Anregung fiir neue Sammler, das Gebiet Sachsen zu beginnen.
Für Kemer noch ein Tip: In einer Vorankündigung für diese Sammlungsauktion wurde auch
ein Fehldruck 3F abgebildet. Ein exakter Vergleich mit dem im Artikel von Dr. Eichhorn
abgebildeten rosa Probedruck aus der rechten oberen Ecke (RB 57, letzte Abbildung) wird zu
überraschenden Erkenntnissen führen!

Bei Rauhut war ein Ortseinschreiber von Chemnitz aus der NDP-Zeit zu haben, der in dieser
Form zumindest dem Berichterstatter noch nicht begegnet ist:

Herr Wagner berichtete, daß er telephonisch informiert worden war, den Zuschlag zwar
erhalten zu haben, das Los aber nicht mehr auffindbar sei. Schriftlich folgte dann der
Bescheid, daß das Los einem anderen Bieter zugeschlagen worden sei, das (höhere) Gebot
von Herrn Wagner sei versehentlich nicht berücksichtigt worden. Da solche Vorkommnisse
keine Einzelftille darstellen, kann nur geraten werden, sich bei besonders interessanten Losen
(das vorliegende verdient zweifellos diese Einschätzung) persönlich an der Auktion zu
beteiligen!

J-=tr'r*-,:-2'
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Der Sachsen-Fehldruck - Nr.3F- eine Ergänzung (Thomas Fäger)

Im letzten Rundbnef konnte sich jedes Mitglied anhand des Artikels von Dr. H. Eichhon.r
ausfiihrlich über die Entstehung dieser Marke infomieren. Bekanntlich wurden ja auch eimge
dieser Marken am Schalter verkauft - leider ist bis heute jedoch kein echt gebrauchtes
Exemplar auflgetaucht, auch wenn Göbeler schreibt, daß ein Briefexistieren soll.
In der Tapling-Sammlung im ,,Bdtish-Museum" in London befindet sich jedoch das unten
abgebildete Paar, nach Meinung der dofligen Philatelisten echt anhand des NG 8 von
Chemnitz jedoch mit großer Wahrscheinlichkeit eine Fälschung. Eine genaue Prüfung ist
wohl nicht möglich, denn in der Sammlr:ng befinden sich keine Fälschungen, und echte
Marken muß man nicht prüfen lassen.

Die Abbildung wurde entnommen aus: ,,seltene Briefiiarken" r,on L.N. und M. Williams,
Parkland-Verlag Stuttgarl 1 969

Anmerkung des Redalcteurs: Die echten Fehldrucke stctmmen von cler ersten Platte, die nach
derzeitigent Kenntnisstand keine Mittellinie aufwies. Da auf der Abbilttung links eine
vollständige Mittellinie erscheint, dürfte die Frage der Originalit()t schon damit bednth)ortet
sein!

xqü
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Buchbesprechung

Vom Verein für Sächsische Postgeschichte und Philatelie e.V. wurde eine von Frau Renate

Springer verfaßte Broschüre mit dem Titel

Über sächsische Papiermühlen

herausgegeben.
Diese Arbeit wird im Vorwort vom Vorstand des Vereins ausführlich gewürdigt:

OHNE PAptER KE|N BRtEFI
OHNE BRIEF KEINE PosTBEFÖRDERUNG:

OHNE POSIBEFÖRDERUNG XEINE POSTGESCI-IICHTE;

-- OHNE PAptER xEINE posfcEscl.ltcHTE!

Vorwort

VsP-Vorstand und Rundbriefredaktion freuen sich, aus der altbewährten
Poslgeschichls-"Schmiede" des Hauses R€nate und Chrislian SpRtNG€R aus Köln
wiederum ein Werk vorstellen zu dürlen, das uns daran erinnert, den Begrilf
"Postgeschichte" nichl zu eng auszulegen und uns nicht nur auf postkurse,
Briefmarksn, Poststempel oder Posthausadressen zu konzenkieren

Die vorliegende Arbeil von Frau Renate SPR|NGER gehört inhatflich in die Nähe der
Aöeit lhres Ehegaüen, Christian SpR|NGER, ,Die Sächsjsche post und das
Sleuerwesen", die bereits 1981 im Eigenverlag 

"Christian Springer, Köln" als 1. Tejt
eines Handbuches und Kataloges de. Sächsischen philatelie eGchienen war. Sie ist
wiede.um ein schöner Beweis dafür, dass ttotz der sicherlich wunderschönen
Wahlheimat Köln am Rhein sowohl bei der Autorin als auch bei ihrem Ehemann dte
!rsprünglichen heimatlich-sächsische Wuzeln niemals abgestorben waten, sondern
liebevoll gepflegt worden gind und werden.

Die in dieser Aöeit beschriebenen sächsischen papiermühlen (wie alle anderen
alten europäischen Papiermühten auch) slellten Büttenpapier nach dem glejchen
Prinzap der kunstvollen Handaöeit her, das von den Chinesen Jahrhundedä vorher
erfunden worden war.

Die Redaktion hat sich erlaubt, de. vozügtichen Arbeit der Autorin einen Anhang
beizufügen, der in kuzen Abrissen die Techrologie und die geschichüiche
Entwicklihg der Papierherstellung überhaupt bes6hrei6t, und dle geb-räuchlichsten
Fachworle dieser handwerklichen Kunst e.läuterl.

Dle im Anhang äufgeführten Daten zeigen uns aber, dass in der neuzeiüichen
Weiterentwicklung dieser antiken Technologie zur induslriellen MassenprodLlktion,
sowohi bei der Papierherstellung, als auch bei de. eng damit v;rbundenen
Drucktechnologie. sächsischer Erllndergeist und sächs-isches Talent einen
bedeutenden Anteil haten

Ftrr uns als Vereln, der sich der Erforschung der Sächsischen poslgeschichte und
der Publizierung ihrer Ergebnisse verschrieben hat, ist diese Veröffe;llichung damit
ein doppeltes Vergnügen

Dresden, im

, t ßrr9!
VSP-Vorstand

Da unsere Sammelobjekte ausschließlich aus Papier bestehen, ist es sicherlich richtig und
notwendig, sich mit dessen Herstellung eingehend zu beschäftigen. Die vorliegende Broschüre
kann eine gute einführende Anregung dazu sein. Sie wird als Heft 13 der Scbriftenreihe des

Vereins zum Preise von DM 10,- abgegeben.
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Intrrne

B:rirht zum Frü hj ah rstreffen 2000 am 6.Mai in Bad Sachsa

I : :::.'::-i:gen Regulanen konnten zügig abgehandelt rverden. Vorstand und Kasse wurden entlastet

-:.: ::: L,:sher liir die Vorstandsarbeit Verantwodlichen unter der Versammlungsleitur.rg von Hemr
I : ::.::: ,:es.-hlossen s'iedergewählt.
) 

"-. 
\-.-'1v3-nr- und Diskussionsthema ,,Aufbau einer Postgeschichtlichen Wettbewerbssammlung nach den

-::-::isl:zen der neuen Ausstellungsordnung" rvurdc sehr kontrovers behandclt.

-:-:s:chtlich tällt es einigen lvlitgliedem schrver zu akzeptieren, daß bei einer Wettberverbsausstellung
tr: . !\:,r'r Verband r oreegebencn Regeln der alleinige Maßstab für eine Bewefiung sind bzw. zu sein
::::. ::n:rbhänsis davon. ob ntan sie persönlich ftir sinnvoll hält.

:s .'. -:cr' ilnqeresl. bei künftigen Treffen Sammlungen zu präsentieren und zu besprechen, um wcniger
:- 

-s s::. iungs-erlaluenen \litglicdem die zu beachtendcn Kriterien zu vemitteln.

1.1 : \\olfgano Diesner. Klaus-Peter Kuhn, N{anfred Gründig, Eberhard Pelz und unserem
::.:'::-.::_r3: \-orsitzenden und Ehrenmitglied Horst Möller verloren rvir in diesem Jahre 5 Mitglicdcr.
l. .-.::'-::.: sich in allen Fällen um Sammlerfreunde, die sich aktiv an der Arbcit unserer
l:.-.::r-:::s-:::::inschati beteiligten und mehrheitlich auch regelmäßig die Treffen besuchten.
-.: :: I'1,-..:: :.:: l:e FG einst ins Leben gerufen und war übcr lange Zeit ihr Motor.'-:.--: 1.i.::::):.: :lir den Familien.

.DRESDEN ?.
150 $af;uc

BRI EFMARl(INAUSSTELTUl'lG R.3

21 10 2000
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Einladung zum Friih jahrstreffen der FG-Sachser eV.aro 2o.-22.4.2oo1

Liebe Sammlerfreunde,

die FG-Jachsen li,dt hiermit he-rzlich zum .Jlrüh j ahrstref f en nach Ton-
bach/Schwarzwald ein. l{ir tagen dort im il chwarzwaldhot ef Tanne.
Viefen unserer l{itglieder ist das lokal bel<annt, es steht noch im-
mer' unter der bewährten Leitung der Familie I'löhrle.
Jm Hotel stehen Einzef- und Doppelzimmer mit WC und Bad/luscheraus-
serdem eln Schwimmbad sowie ein Fitnessraum zur Verfügung.
lreise pro Person und 'lag (Gruppentarif):

Übernachten mit Frühstück, Halbpension 85r- bzw. loor-ll1
Übernachten mit Frühstück Bor- bzw. 95,-Dl'l
Garage pro Tag 6, -Dl.I

Halbpension: Freie Äuswahf zwischen zwei Menüs
Die Preisunlers chiede ergeben sich durch Größer Lage und Äusstat-
tung der Zimmer, alle übrigen leistunp.-en sind gleich.
Achtung: Änmeldung direkt im Hotel Tanne bitte bis spätestens Mitte

Januar unter Hinweis auf t'Tagung der FG-Sac[sen". Bei spä.-terer -{nmefdung muß ggfs auch mit ausl,rärtiger Unterbringung
gerechnet werden.

Anschrift: S chwarzwaldh ote 1 Tanne lZ2lo Baiersbronn/,Ionbach
Tefefax o2442 - Bj1 1oo

Jnteressenten können (wie auch früher) einige Tage Urlaub anhängen,
bitte nehmen Sie in diesern Fatfe direkt Koni;akt mit der Tanne aul'.
Die 'Iagungsordnung wlrd im Rundbrief 59 veröffentlicht.
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